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Der ſozſaldemokratiſche Erfolg.
Gute Vorbedentung für die Reichstagswahlen.

München, 9. April.
Nach dem jetzt vorliegenden endgültigen Wahlergebnis erhielten

Stimmen:

Bayeriſche Volkspartei 9195687,
Sozialdemokraten 433 821,Kommuniſten m r e 5 t e e 203 017,
Völkiſcher Block e 491 862,Deutſcher Block 753618,Chriſtlichſoziale et 22 929,Vereinigte Nationale Rechte 197509,
Nationalliberale Landespartei 29 416,
Deutſche Volkspartei 5 635,Beamtenparei Kratefiel 19 480,Beamtenparei: Rückert. z 4 504,
Bauernbund 207 422,Bahyexiſche Mittelſtandspartei, Südgau, 6823, Unabhängige ſozia

liſtiſi artei 2393, Mieterpartei 399, Republikaniſche 285, Ver-
einigte heimattreue Koburger 7833, Stühler 11 022.

Das Ergebnis des Volksentſcheides lautet: Mit Ja
ſtimmten 1 224 017, mit Nein 12683 982. Es fehlen nur noch einige
wenige Bezirke, die aber am Geſamtergebnis nichts mehr ändern
können.

Die Zahl der abgegebenen Stimmen bei der Landtags-
wahl am letzten Sonntag beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen
2637 755 gegen 2 956 853 bei den Wahlen im Jahre 1920. Aller-
n diesmal noch das Reſultat aus der Pfalz, wo erſt am
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Halle und den Regierungs

Endergebnis der bayeriſchen Wahlſchlacht.

gewählt werden ſoll. Auf ſeden Fall aber war die Wahl
eng a Sonntag geringer als vor vier Jahren. Ein
Vergleich des Wahlergebniſſes mit dem im Jahre 1920 ergibt: J in
Ja re 1920erhielten:

SPD. e e e e 487 660,u 38 618,P. 51 174,Bayeriſche Volkspartei l 154 466,
Demokraten 48Banerxnbunde 235 485,D. Bpt. und D. Nat 404 611.

Bedenkt man, daß die Wahlen im Jahre 1920 vor der Spal-
tung der USP D. durch die Kommuniſten ſtattgefunden haben
und daß nach der Spaltung die Mehrzahl der USPD. Anhänger
zur KPD. ging und infolgedeſſen nicht mehr zur Wählerſchaft der
Sozialdemokratie gerechnet werden konnte, ſo exhellt ohne weiteres,
daß fich die VSPD. im Wahlkampf angeſichts der erdrückenden
Umſtände nicht nur behauptet, ſondern gut behauptet hat. Die
Verſuche der kommuniſtiſchen Preſſe, dieſe Tatſache wegzudisputie-
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Nachſpiel zum Rathenaumord.
Verfahren gegen Reſchstagsabgeordnete der Linken.

Das Zentralorgan unſerer Partei ſchreibt: Am 23. Juli 1922 nicht gehindert.
hielt Helfferich im Reichstag ſeine berüchtigte, mit wilder

2 S. V. V 0 J m J I pund tückiſchen Verdächtigungen arveitende Rede gegen neten iſt unmöglich, ſolange Verfaſſung und Geſetz noch gelten.
den Reichsaußenminiſter Dr. Rathena u. Am Morgen des fol ber die Einleitung des Verfahrens allein iſt ſchon ein unge
genden Tages fiel Rathenau unter den mörderiſchen Schüſſen von
Tech o w und Genoſſen als ein Opfer der Hetze, die die Deutſch
nationalen gegen ihn entfacht hatten. Kein Wunder, daß die Er-
bitterung des größten Teils der Reichstagsabgeordneten ſich ſtür-
miſch gegen Helffer ich wandte. Die deutſchnationgle Reichs-
tagsfraktion ſelbſt war im Zweifel darüber, ob Helfferich unter
ſolchen Umſtänden an der Reichstagsſitzung am 24. Juni teilnehmen
dürfte, ſchließlich beſchloß ſie, daß „keine Schwäche gegeigt“ werden
dürfe und daß Helfferich erſcheinen müſſe.

Selbſtverſtändlich war bei den anderen Abgeordneten die Span-
nung groß. Viel waren der Meinung, daß Helfferich es gar nicht
wagen würde zu erſcheinen, ihre Ueberraſchung und Erregung war
ungeheuer, als er dennoch kam. Von der Linken her erſchollen ſtür-
miſche Rufe: Mörder hinaus Schließlich aber legte fich
unter dem Einfluß des Präſidenten Loebe der Tumult und
Helfferich blieb.

Seitdem ſind faſt zwei Jahre vergangen, der Reichstag iſt auf-
gelöſt, die Jmmunität der Abgeordneten erloſchen. Und auf ein
mal werden die Genoſſen Zubeil und Dr. Moſes ſowie mehrere
Kommuniſten Höllein, Remmele und Fröhlich, vor den
Unterſuchungsrichter geladen, weil ſie ſich gegen den

des Strafgeſetzbuches vergangen haben ſollen. Der S 105
agt:

„Wer es unternimmt, den Senat oder die Bürgerſchaft einer
der freien Hanſaſtädte, eine geſetzgebende Verſammlung des
Reichs oder eines Bundesſtaates auseinanderzuſprengen, zur
aſſung oder Unterlaſſung von Beſchlüſſen zu nötigen oderalieder aus ihnen gewaltſam zuentfernen,

wird mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren oder
mit Jeſtungsbaſt von gleicher Dauer beſtraft.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft
nicht unter einem Jahre ein.“

Man muß zugeben, daß dem Staatsanwalt der Humor in
ernſter Zeit nicht fehlt und daß er es verſteht, Satiren zu
ſhreiben und wären es auch Satiren auf ſich ſelbſt und auf die
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Juſtiz. Die Wahrung der inneren Ordnung des Reichs-
Se des Hauſes ſelbſt, vor allem Sache des Prä-
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ren, ſcheitern an ihrer eigenen Lächerlichkeit. Jn dieſem Zu
ſammenhang muß jedoch darauf hingewieſen werden, daß die KPD.
nicht einmal den nach der Spaltung der USPD. erfolgten Zuſtrom
von wahlberechtigten Anhängern zu faſſen bzw. zu halten ver-
mochte. Rechnen wir die Zahl derjenigen bayeriſchen USPD.An
hänger, die ſich 1920 auf die Seite der KPD. geſchlagen haben,
vorſichtigerweiſe auf 250 000 (von 388 000) Wahlberechtigte, ſo
müßte die KPD. unter Hinzuziehung ihrer 51 000 Wähler aus
dem Jahre 1920 mindeſtens 300 000 Stimmen am Sonntag be-
kommen haben. Tatſächlich iſt ſie hinter dieſem Ergebnis um
ca. 100000 Stimmenzurück geblieben. Ein Beweis, daß
ihr angeblicher Erfolg nur ein Scheinerfolg iſt und daß ihre
Anhänger von ehedem zum großen Teil entweder in das Lager
der Jindifferenz oder des Faſcismus abgewandert ſind.
Eine Entwicklung, die allerdings vom Standpunkt des Rätediktatur-
Mumpitz aus geſehen, nur zu natürlich ſcheint.

Unter Zugrundelegung dieſer Tatſache und in Anbetracht der un
vergleichlich erſchwerenden Verhältniſſe, unter denen die Sozial
demokratie hat kämpfen müſſen, iſt ihre Stimmenzahl ein Erfolg,
der uns mit ſtarken Hoffnungen für das Ergebnis der Reichstags-
wahlen erfüllt. Natürlich wird die Sogialdemokratie auch am
4. Mai diejenigen Stimmen abgegeben, die die USPD. bereits nach
der Spaltung im Reich verloren hat. Sie wird aber, des ſind
wir gewiß, eine ſo ſtarke Partei bleiben, daß jede wie immer ge-
artete Regierung mit ihr als mit einem entſcheidenden Machtfaktor
wird rechnen müſſen.

Die Verteung der Mandate
München, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)

Vom Miniſterium des Jnnern wird nunmehr halbamtlich fol
gende Aufſtellung über das Wahlergebnis' gegeben Die be
reits bekanntgegebenen Zahlen über das Ergebnis der Landtags-
wahlen geben noch kern genaues Bild über die künftige Zuſammen-
ſetzung des Landtages. Eine Berechnung auf Grund des vorläufigen
Ergebniſſes führt zu folgendem Bild: Bahyeriſche Volkspartei
35 Sitze, Völkiſcher Block 17, Sozialdemokraten 14, Bahyeriſcher
Bauernbund 6, Nationale Rechte 4, Kommuniſten 3, zuſammen alſo
79 Sitze. Alle übrigen Parteien kommen bei dieſer Aufzählung
noch zu keinem Sitz. Es bleiben, von dem rechtsrheiniſchen Bayern
abgeſehen, von den Landtagsabgeordneten und durch Wahl zu be-
ſetzenden 100 Sitzen noch 21 Reſtſitz e. Dieſe werden mit den
15 Sitzen der Landtagsab geordneten erſt bei der Aus-
zählung der Ergebniſſe beim Landes-Wahlausſchuß erhoben. Eine
vorläufige Berechnung hierüber läßt ſich noch nicht anſtellen. Zu-
nächſt iſt die Frage noch in der Schwebe, in welcher Weiſe die Er
gebniſſe der Landtagswahl in der Pfalz an 4. Mai in das Ergeb-
nis aus dem rechtsrheiniſchen Bayern eingegliedert werden ſollen.
Hierüber wird ſich am 10. April der Ständige Ausſchuß des Land-
tags ſchlüſſig werden.

ſidenten. Und der Reichstag hat damals auch aus eigenem dieſe
ungeheuer ſchwierige Aufgabe gelöſt und trotz der ungeheuerlichen
Provokation, die in dem Erſcheinen Helfferichs unter den gegebenen
Umſtänden lag, ſeine Sitzung ordnungsgemäß zu Ende geführt.
Helfferich wurde an der Ausübung ſeines Mandats tatſächlich

in Unterſuchung gezogenen Abgeord-Eine Verurteilung der

heuerlicher Skandal. Was die Phantaſie des boshaften
Witzholdes nicht erfinden würde, die deutſche Jnſtiz bringt es
ſchließlich fertig!

Die Faſciſten-Kammer.
Rom, 9. April. (WTVB.)

Die neue Kammer wird ſich wie folgt zuſammenfetzen: 375
Abgeordnete der Regierungspartei (Faſciſten), etwa 40 der italieni
ſchen Volspartei, 17 Liberal-Demokraten, 12 Mitglieder der kon-
ſtitutionellen Partei, 11 Sozialiſten, 1 Republikaner, 4 Mitglieder
der nationalen Minderheiten und 2 Sarden, 25 Sozialdemokraten,
22 Maximaliſten, 17 Kommnuniſten.
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Daß dieſer ganze Wahlgang ein großer Volksbetrug iſt, bedarf
keiner beſonderen Erwähnung. Das Wahlverfahren, das Muſſo
lini dem italieniſchen Volke aufgedrängt hat, iſt unſeren Leſern
hinlänglich bekannt. Erwähnt werden muß aber immer wieder,
daß dieſes faſciſtiſche Theater ſich auf den 1922 verübten kommu-
niſtiſch- ſozialiſtiſchen Unfug gründet, der bekanntlich in der gewalk-
ſamen „Sozialiſierung“ der italienſchen Induſtrie und ähnlichen
Schwabenſtreichen beſtand. Jtalien, Bayern, Ungarn und andere
Länder und Ländchen ſind ein beredtes Zeugnis dafür, wohin die
Reiſe geht, wenn die Arbeiterſchaft ſich von dem Boden der Demo
kratie auf das Glatteis der Diktatur und des Terrors begibt.

Schweden will keine Republik werden. Der ſchwediſche ſozial
demokratiſche Abgeordnete Spangberg hat den Antrag eingebracht,
die Monarchie in Schweden abzuſchaffen und die Republik einzu
führen. Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags hat ſich jetzt mit
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Vor der Entſcheidung.
Von M. Karl Fitzkow.

Am 4. Mai wird das deutſche Volk eine Entſcheidung über die
Richtung ſeines Weges zu treffen haben, deren Geltung und Aus-
wirkung nicht auf die vierjährige Legislaturperiode des neuen
Reichstags begrenzt ſein wird. Es wird mit dem Ausgang der
Wahlen eine weitreichende Schickſalsfrage des Reichs aufgeroll:,
die wegen der Flachheit der meiſten Wahlreden leider nicht überall
in ihrer ganzen Schtvere überſchaut und begriffen zu werden
ſcheint. Der Kampf um die Schutzzölle, um wirtſchaftliche und
ſoziale Fragen, die mit einer durchaus begreiflichen Schärfe im
Mittelpunkt des Wahllklampfes ſtehen, ſind, ſo ungehewer wichtig
ihre Goſtaltung in der Zukunft für die verſchiedenen Geſellſchafts
klaſſen unbeſtritten ſein mögen, bei dieſer Entſcheidung Fragen
zweiter Ordnung geworden. Man gebe ſich hierin keiner Tänſchung
hin. Dieſe Themen des Wahlkampf-Vordergrundes werden von
einer grundſätzlichen Frage zwangläufig entſchieden werden,
welche dem Wahlkampf ſeinen hiſtoriſchen Hintergrund und ſeine
Schwere für das deutſche Schickſal gibt. Der ganze Kampf um
die Volksſeele man kann leider nicht allgemein ſagen: um die
politiſche Vernunft des Volkes wird von zwei großen politiſchen
Auffaſſungen gegeneinander gefiihrt, die ſehr verſchieden die. poli-
tiſchen Aktionsmöglichkeiten des Reichs in der heutigen Lage, ihre
Vorausſetzungen und die Wahrſcheinlichkeit ihrer Erfolge eine
ſchätzen.
Reichs von außenpolitiſchem Druck zugrunde, aber beide geraten
in den ſchärfſten Gegenſatz zu einander, wenn die Frage nach dem
Wege dieſer Befreiung erhoben werden muß. Dieſer Gegenſatz
erhält ſeine Schärfe nicht allein durch formale Meinungsver-
ſchiedenheiten in dieſer Frage, ſondern hier ragen Weltanſchau

zum Ausdruck bringen, daß für beide Auffaſſungen die Methode

ſtimmt. Auf, der einen Seite: Löſung der gußenpolitiſchen Sitira-
tion und alſo auch der innerdeutſchen Probleme auf dem Wege
der Gewalt mit den Mitteln der vernunftloſen Leidenſchaften
und des Terrors.

ſchickes und des demokrctiſchen Rechtes mit den Mitteln der
nüchternen, kühlen Vernunft. Auf der einen Seite der meta-
phyſiſche Glaube an die dauernde Allmarht der Gewaltmittel
ohne feſtgefügie Vorſtellungen über die Bedingtheit ihrer
Anwendung, auf der anderen Seite nüchterne Einſchätzung der
Tatſachen und Befolgung einer Politik des höchſten Wahrſchein
lichkeitserfolges. Die erſte Methode maß notwendig in außen-
politiſcher Hinſicht zu kriegeriſchen Verwicklungen, innenpolitiſch
zur größten Machtenfaltung der herrſchenden bürgerlichen Klaſſe
und damit zur Unterdrückung der arbeitenden Schichten führen,
während die zweite Form politiſcher Aktivität außenpolitiſch eine
Form der Annäherung der Gegner auf dem Wege der friedlichen
Verſtändigung wegen des Mangels an Mochtmitteln auf deni-

Prirzzip einer freiheitlichen Demokratie durchzuſetzen bemüht iſt.
Der Sinn dieſes Wahlkampfes ſpitzt ſich damit auf die Frage zu,
ob in Deutſchland mit den Mitteln der Gewaltpolitik und der auf
gepeitſchten nationaliſtiſchen Leidenſchaften oder mit den Mitteln
der modernen Demokratie und der ſachlichen, beherrſchten Ueber
legung regiert werden ſoll. Die Entwicklung in den bürgerlichen
Mittelparteien zeigt, daß zwiſchen beiden Wegen ein Kompromiß
unmöglich wird. Damit iſt zugleich eine klare Scheidung ein
geleitet, deren ſchärfſter Gegenſatz in der Zukunft der deutſchen
Politik immer mehr das Gepräge geben wird. Man wird be
merken, daß vor dieſer Kardinalfrage wirtſchaftliche und ſoziale
Probleme in ihrer begrenzten Spezialität Dinge zweiter Ordnung
werden, weil die Art ihrer Löſung zwangläufig von der Ent
ſcheidung über die große Linie der zukünftigen Politik abhängig
iſt. Dabei hat die Politik des ſogenannten „nationalen Be
freiungskrieges“ ſofort die ganze Wucht der Tatſachen gegen
ſich. Das entwaffnete Deutſchland ſteht heute einem mit den
fürchterlichſten Kampfmitteln ausgerüſteten Gegner gegenüber.
Dieſe unbeſtreitbare Tatſache kann weder durch kriegeriſches
Phraſengedröhn aus der Welt geſchafft, noch durch den beſten
Willen zum Heldentod überwunden werden. Es hat gar keinen
Zweck, unter ſölchen Umſtänden über die Möglichkeit eines be
waffneten Kampfes zu diskutieren, denn dieſe Möglichkeit beſteht
für eine Politik der realen Tatſachen überhaupt nicht, oder
anders geſagt ſie beſteht mit der hundertprozentigen Wahr
ſcheinlichkeit der Vernichtung des Deutſchen Reichs. Den Gehirnen
der Völkiſchen und Deutſchnationalen, auch denen der Kommu-
niſten könnte dieſe furchtbare Wirkung eines ſolchen Wahnſinns
natürlich ebenfalls nicht verborgen bleiben, wenn ihnen nicht die
remiſchende Flut tönender Schlagwörter alles und der Blick für
die harte Wirklichkeit und der Wille zur Verantwortung nicht
wäre. Noch hat niemand dieſer Leute geſagt welche Garantien
für das ſieg reiche Ende eines deutſchen „Befreiungskampfes
gegeben ſind und was dann kommen foll, wenn 7 was
mit Sicherheit eintreten würde der „Befreiungskampf“ mit
einer totalen Niederlage Deutſchlands endet. Dieſe Art von
Agitation mag ein Beruf von durch die Schwerinduſtrie begahlten
Agenten ſein, aber Politik iſt das nicht. Eine Kataſtrophe beiſpiel-
loſen Ausmaßes müßte über das deutſche Volk hereinbrechen, wenn
auch nur ernſtzunehmende Anzeichen dafür vorhanden ſein würden,dem Antrage beſchäftigt und ihn mit großer Stimmenmehrbeit

verworfen.
ſolchen Wahnſinn zum Gegenſtand hoher Politik zu machen. Hier

Beiden liegt gemeinſam der Wille zur Befreiung des

welche darin ihre konſequente Syſtematik

ihrer Außenpolitik zugleich die Methode der inneren Politik be

Auf der anderen: Löſung beider Fragen auf
dem Wege des Verſtändigungsverſuchs, des diplomatiſchen Ge

ſcher Seite zu finden ſucht und in der inneren Politik das



wird der Kampf um die Richtung der deutſchen Politik zu einem
Kampf um die Erhaltung des repathlikaniſchen Reichs, um die Ein
heit der Nation und um die Zukunft unſeres Volkes im ernſteſten
und allerweiteſten Sinne. Jn dieſem Kampfe ſteht das Prole
tariat in vorderſter Front. Denn mit ſeinem Ausgang ſteht und

llt ſeine Exiſtenz überhaupt. Hier gilt es, die große nationale
ufgabe der e durch die Arbeiterklaſſe zu erfüllen:

das Reich zu retten vor der nationaliſtiſchen
Politik der Vernichtung. Es kann für das Proletarigt

hierin keine Verſchiedenheit der Meinung geben. Das Reich iſt
uns keine Phraſe, es iſt die Quelle unſeres Lebens, die Stätte

unſerer Arbeit, der Rahmen unſerer Hoffnu und unſeres
Glaubens an ein Vaterland, das der Arbeit ſſe eine wahre
Heimat werden ſoll. Der zerſtörenden nationaliſtiſchen Phraſe
muß durch das Proletariat das ſtarke Bekenninſs zum republi
kaniſchen Reichsgedanken, zur Jreiheitlichen Demokratie und zu
einer Politik der Stärkung der ſich in der Welt regenden Kräfte
für die Beſeitigung des milibdäriſchen und wirtſchaftlichen Druckes
auf das Reich entgegengeſetzt werden, um eine letzte Kataſtrophe
in Form eines Bürgerkriegs und einer Vernichtung von außen
von uns abzuwenden, nach der es keine Diskuſſion über Reichs-
einheit und Verfaſſungsfragen mehr geben würde. Die Rettung
des Reichs und die Hoffnung auf Füllung dieſer Republik mit
einem fogialen Jnhalt hat eine Politik der Vernunft und Geduld
und eine Erkenntnis der wirklichen Verhältniſſe zur Voraus-
ſetzung. Alle Themen über eine Befreiung des Volkes ſind ſinnlos,
ſolange ſie nicht mit dieſen Verhältniſſen rechnen, die wir nicht
gewolli hahen, die aber vorhanden ſind. Tun ſie das nicht, ſo
können ſie Begeifternngsgegenſtände für vorgeſtrige Bierphiliſter
und unreife Jugend, aber keine Möglichkeiten einer praktiſchen
Politik werden. Die ganze Agitation der Rationaliſten erſchöpft
ſich aber in der Anwendung ſolcher Methoden. Alle Probleme der
Wiederbelkebung der Wirtſchaft, der Rückeroberung der Weltabſatz
märkte für die deutſchen Arbeitserzeugniſſe, der politiſchen Be
tziehungen zu den Weſtmächten unter der Tatſache des Ver-
ſailler Vertrags, ſowie die der tiefgehenden Umſchichtung der
Geſellſchaftsklaffen in der Gegenwart mit ihren ungeheuren Kon-
ſequengen ſollen einfach mit den Schlagworken „Kampf dem ſ

und „Befreinngskrieg“ gelöſt werden. Es iſt ſhympio-
matifch für die Geiſtesverfaſſung weiter Kreiſe des Bürgertums
und der bürgerlichen Jugend, daß ſolch beſchämender Ungeiſt und
ſalche Flachheit des politiſchen Denkens bei ihnen Anklang finden
konnte. Dieſer Kulius der Phraſa, dieſe Spekulation auf ſenti-
mentale Gefühle mögen nationaliſtiſch und bürgerlich ſein, aber
ſie ſind nicht dentſch und vor allem nicht die Rettung des
Landes, ſondern ſeine ſichere Zerſtörung. Jhre Herrſchaft bedeutet
eine Jerg neuer enroväiſcher Wirren, die ein geſchwächtes, ſchutz
loſes Deutſchland nicht mehr überkeben würde, eine Aera brutalſter
Rechtlosmachung der vroletariſchen Maſſen, ein Syſtem der
Srhande für ein großes deutſches Kulturvolkk. Der Nationalismirs
in ſeiner hentigen Form nnd in ſeiner Wirkung iſt die
vaterkandskloſeſte Geſinnung, die nicht mehr über
boten werden kann. Richt weil er eine einzige Phraſe iſt das
wäre zu ertragen ſondern weil ihm in der heutigen Wirklichkeit
keine andere praktiſche Betätigung möglich iſt
als die, einen furchtbaren Zuſammenbruch
alkkes deſſen herbeizuführen, was von uns als
Vaterland und dentſche Kultur geliebt und ge-
achtet wird. Aber in dem naiven Glauben weiter bürgerlicher
Kreiſe an dieſe Phraſe iſt endlich offenbar geworden, was nicht
mehr zu verſchleiern iſt: das Erlöſchen des politiſchen Jnſtinkts
und des großen Willens im Bürgertum. Geblieben iſt nur die
große Beſte und das vaterländiſche Wort, welches längſt für dieſe
Kreiſgo ſeinen urſprünglichen Gehalt verloren hat und jetzt einer
Summe egpviſtiſch wirtſchaftlicher Intereſſen die ideelle Faſſade
gibt. Es iſt heute eine andere Klaſſe, auf der ſich Deutſchlands
Zukunft auſbaut: die Arbeiterkkaſſe. Sie hat ihre
politiſche Miſſion noch vor ſich. Sie iſt heute die Trägerin des
ſtarken politiſchen Willens zu einem Neuaufbau des
Reichs Der Marxismus der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
iſt beute die Befreiung des republikaniſchen Reichs mit
den Mitteln einer vernunftsmäßigen Politik und der Stär-
kung friedlicher und verſtändigungsbereiter Kräfte in der
Welt, iſt eine Politik der demokratiſchen Freiheit und Gleich-
berachtig-ing und iſt damit der einzige Weg deutſcher Politik, der
zur Renang und zum Wiederaufſtieg Deutſchlands führen kann.
Er iſt keine Spekulation auf naive Spießergemüter, ſondern eine
Arbeit auf lange Sicht, welche Geduld und ſehr viel politiſche Ein
ſicht verlangt. Es iſt keine billige Phraſe für eine irregeleitete
Jugend, ſondern Wirklichkeitsſinn und klare Erkenntnis. Damit
werden wir Deutſchland vor der nationaliſtiſchen und bolſche
wiſtiſchen Zerſtörung ſchützen. Das deutſche Volk hat jetzt zu
entſcheiden, ob es das will oder nicht will. Es hat nicht zu wählen
zwiſchen zwei verſchiedenen Wegen der Befreinng und der Löſung
der ſozialen Probleme, ſondern zwiſchen nationagliſtiſcher Ver
nichtimngspolitik und demokratiſchſogialiſtiſchem Aufbau.

Paris, 8. April.
„Matin“ ver tlicht eute einen ausführlichen Au ausdem Bericht der tie Die eeae de erſten

Kapitels über die Sanierung r deutſchen gehen dem

Die Vorſchläge der Sachverſtändigen
Was Deutſchland wahlen ſoll. Für wirtſchaftliche Einheit des Reichs. Ulebertragung der Reichs
dadnen auf eine Geſellſchaft. Haftung des Reichs mit den Steuereinnahmen. Induſtrielle Hypotheken.

(WTVB.) a einnahmen, nicht von dem Nettogewinn der Geſellſchaft er
n

8. Falls trotz alledem die ungen der Eiſenb eſellſchaft andie Ah et d Tages für die kg ſung und
Blatte zufolge dahin: Tilgung der Obligationen nicht ausreichen ſollten, wird die Reie Fi arations kommiſſion das Defizit dadurch decken, daß ſieh z. da r d 7 d gewiſſer Steuern, die ſie ſahrlich an die dertſche Finalgberet rege eine onteteee Die alkung abhutüdren date, zuetebehalt. Somit wird das Rad inrſtändigen ſchlagen außerdem vor, daß ein Teil der r ten i er verantwortliche Garant gegenüber den Obliga-

z n. r. n Wien ſcorerert 4 C dcge ypotheken.) Der Bericht ſieht ferner die Aus-
zu errichtende ar abrefuher werden. r neven abe von 5 Milliarden Obligationen auf der Garantiegrundlagg

Jm 2. Kapitel über die Deutſche Emiſſionsbank heißt
es: Alle dieſe Maßnahmen zur Sanierung der deutſchen Finanzen
würden wirkungslos bleiben, wenn man nicht zu gleicher Zeit die
deutſche Währungſanierte. Die Sachve n hätten
deshalb einen Plan für die Schaffung einer Jnternationalen Gold

die Schachtſche Go itbank in ſich aufnehmen ſolle. Die Gold
emiſſionsbank, die ihren Sitz in Berlin haben ſolle, mit einem
Kapital von 400 Millionen Goldmark begründet, dis in 4 Mil-
lionen Aktien, zahlbar in Gold oder in ausländiſchen Deviſen, ein
geteilt ſei. Ein Viertel der Aktien werde der Reichsbaak gegen
Uebermittelung ihrer Aktiven einſchließlich des Jmwobilienbeſitzes
zur Verfügung geſtellt, die übrigen drei Viertel würden zur Zeich-
nung aufgelegt. Die Zeichner würden natürlich im Aufſichtsrat
vertreten ſein. Die ausgegebenen Banknoten müßten wenigſtens
zu einem Drittel des Wertes c ein.Das 3. Kapitel befaßt ſich mit dem Ruhrgebiet, über das
nach dem „Matin“ u. a. folgendes ausgeführt wird

Die Sachverſtändigen ſind zu dem Ergebnis gelangt, daß die
wirtſchaftliche Wiederherſtellung Deutſchlands nur unter der Be
dingung auf die Dauer geſichert werden könne, daß die wirt-
chaftliche Einheit des Reiches wieder hergeſtellt

werde. Ohne zu der militäriſchen Beſetzung des Ruhrgebietes
Stellung zu nehmen, erklären die Sachverſtändigen, es not
wendig ſei, Deutſchland die freie Verfügung ü feineZyelleinnahmen, ſeine Staatsbeſitzungen, ſeine
Eiſenhahnen in den beſetzten Gebieten wieder-
zugeben Die Eiſenbahnen des Ruhrgebietes und des Rhein
landes ſollen durch einen alliierten Vertreter überwacht werden,
um die Sicherheit der Beſatzungstruppen zu gewährleiſten.

Jm 4. Kapitel, das die Reparationszahlungen im engeren Sinne
behandelt. ſchlagen die Sachverſtändigen vor, daß man Deutſchland
n Jahr zu ſegee geringer werdegde Herabſetzung ſeiner Ver
pflichtungen gewähre.

Deutſchland ſoll zahlen; im erſten Jahre eine Milliarde Gold
mark, aufgebracht durch eine internationale Anleihe von 800 Mil-
lionen und durch eine Verkehrsſteuer von 290 Millionen Goldmark,
im zweiten und dritten Jahre je 1200 Millionen im vierten Jahre1750 Millionen und vom fünften Jahre an jährlich 2460 Millionen,

die durch die verſchiedenartigſten Einnahmequellen ſichergeſtellt
werden ſollen. Vom ſechſten Jahre an werde die Reyarations-
kommiſſion von Dentſchland höhere Zahlungen verlangen, die nach
einem vom Komitee Dawes beſtimmten „Beſſerungsſchein“ feſt
geſetzt werden ſollen. Die obengenannten 2460 Millionen Gold
mark ſollen ſich aus folgenden Poſten zuſammenſetzen: Budgetein
nahmen (darunter 300 Millionen Verkehrsſtenern) 1500 Millivnen
Goldmark, Eiſenbahneinnahmen 660 Millionen Goldmark. Ein-
nahmen aus der Hypothek auf den Jnduſtriebeſitz 300 Millionen
Goldmark.

Die Verwaltung der Reich seiſenbahnen, mit denen ſich
Kapitel 5 befaßt, ſoll auf 50 Jahre an eine Geſellſchaft mit einem
Kapital von 26 Milliarden Goldmark übertragen werden. Dieſes
Kapital ſoll beſtehen aus: 2 Milliarden Vorzugsaktien, die zu
einem Viertel zugunſten der Geſellſchaft verkauft werden ſollen,
13 Milliarden gewöhnlichen Aktien, die entſprechend dem Gewinn
der Geſellſchaft veränderliche Dividenden tragen und der Deutſchen
Regierung übergeben werden ſollen, 11 Milliarden bevorrechteter
Obligationen zu 6 Prozent (5 Prozent Zinſen, 1 Prozent Tilgungs
rate, wobei die Tilgung in 37 Jahren, vom vierten Jahre an gerechnet, durchgeführt werden ſol). Dieſe betzteren ſollen der Re
pargations kommiſſion übergeben werden und nach dem
vierten Jahre entſprechend obiger Berechnung 600 Millionen Gold-
mark einbringen. Die Reparationskommiſſion wird ermächtigt,
die in ihrem Beſitz befindlichen Obligationen auf dem internatio-

emiſſionsbank e die die Reichsbank, die Rentenbank und

s induſtriellen Beſitzes Deutſchlands vor, die der Reparations
werden ſollen. Dieſe Obligationen erfordern

bei 5 Prozent Zinſen mit einer Tilgungsrate von 1 Prozent
40 Jahre lang Millionen Goldmark jährlich. Zur Verwol-
tung dieſer Annuitäten wird ein Treuhänder eingeſetzt. Neben
jedem belaſteten Beſitzer iſt auch die deutſche Aenierzen ür dieſe
zahlungen nerautwortlich. Falls die Zahlungen ausblei ir
ie Reparationsk wwiſſton die fung und Tilguna r Obli-

gationen durch Einbehaltung von Steuern ſichern, die ſonſt an die
deutſche Finanzverwaltung abzuführen wären. Die Einbehaltung
S auf Grund eines ähnlichen Syſtems erfolgen, wie bei den
Fiſenbahnobligationen. Dieſe Garantie ſetzt die Reparattons-
kommiſſion in den Stand, die 5 Milliarden hypothekariſcher Obli-
i auf dem Geldmarkt anzubieten und raſch flüſſig zu
in en.

Achtung Mieter!
Eure Stimme gehört der Soxjaldemokratie.

kommiſſion über

Der Bund Deutſcher Mieterverein Sitz Dresden, hat ſich,
wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, in ſeiner Tagung vom
30. ar dahin entſchieden, eigene Mieterliſten zur Reichs-
tagswahl aufzuſtellen. Es gehen Gerüchte um, daß Dr. Da-
maſchke als Spitzenkandidat und Rechtsanwalt Groß (Dresden)
an zweiter Stelle auf einer beſonderen Mieter- und Boden-
reformerliſte aufgeſtellt werden ſollen.

Ein ſolches Vorgehen wäre nur geeignet, weitere Ver-
wirrung unter den Wählern zu ſtiften und die Mieterinter-
eſſen ſchwer zu ſchädigen. Der Deutſche Mieterbund, Sitz
Berlin, hat daher auf ſeinen letzten beiden c vom 30. De-

ember 1923 und 80. März 1924 einſtimmig die Auffaſſung vertreten,
eine eigenen Mieterkandidaturen zu tellen, ſonuern nach wievor die berechtigten Forderungen der eterſchaft innerhalb der

politiſchen Parteien zur Geltung zu bringen. v
Jeder ler, der ſeine Jntereſſen als Mieter gewahrt wiſſen

will, ſteht ſich am beſten, wenn er dex großen Partei ſeine Stimme
ibt, die von jeher den Mieterſchutz in ihrem Programmt und bei jeder Gelegenheit wirkungsvoll für den des
ieters gegenüber her Nigten Forderungen der Hausbeſitzer

eingetreten iſt: der Sozialdemokratie,

Stinnes macht alles.
Und aie KPD. auch.

Die kommuniſtiſche Jnternationale Preſſe-Korreſpondeng (Jn
r veröffentlicht eine Sondernummer über die Lage in der

utſchen Kommun e Partei. Darin unterhalten ſich die
Geiſtesheroen der über allerhand wie ſie 1928 beinahe die
Sowjetmacht erobert hätten und Ruth Fiſcher zum deutſchen Sow
jetpräſidenten gemacht hätten, wenn die kommuniſtiſche Rechte nicht
zu feige geweſen wäre, wie man am beſten den „ſti Leichnam der e aus dem Wege ſchafft, und wie man am
be deu r vor die Maſchinengewehre treibt.

Inter dieſen Erzeugniſſen kranker Gehirne ſteht die Druckfirma:
„Elbemühl, Wien.“ Was iſt „Elbemühl, Wien?“ Das iſt
Stinnes Stinnes, der durch dieſen Papier- und Druckkonzern
in Oeſterreich ſeinen Einfluß ausübt. Stinnes macht alles. Er
druckt ſeine Preſſe gegen die Arbeiter, er druckt auch die kommu-
niſtiſche Korreſpondenz. Großzügig in der Tat! Aber die Kom
muniſten laſſen ſich nicht übertrumpfen in Großzügigkeit. Sie
laſſen ihre Schlachtpläne und ihre Kriegsratspalaver von Stinnes

nalen. Markte anzubieten und auf dieſe Weiſe ſofort etwa 10 Mil drucke
liarden Goldmark flüſſig zn machen. Um dieſe Flüſſigmachung zu
ermöglichen, ſieht der Sachverſtändigenbericht folgende Garan-
tien für die internationalen Zeichner vor:

1. Ein interalliierter Treuhänder vertritt in dem
Aufſichtsvat der Geſellſchaft die nicht deutſchen Obligationsbeſitzer.
Falls in einem Jahre die Finanzen der Geſellſchaft gefährdet ſein
ſollten, wird dieſer Trenhänder alsbald die Funktionen des Gene
raldirektors übernehmen und mit beträchtlichen Vollmachten aus
geſtattet werden.

2. Die zur Verzinſung und Tilqung der bevorrechteten Obliga-
Nriums, zwei ehemalige ruſſiſche Offiziere

tionen erforderlichen Summen werden unmittelbar von den

ucken.
So ergibt ſich ein feines Produkt: Kriegspläne zur politiſchen

Zerſetzung und Schwächung der deutſchen Arbeiter, geſchrieben
von Kommuniſten, gedruckt von Stinnes. Stinnes
macht alles die D. aber auch!

Spionage-Komplott. Jn Warſchau iſt ein Spionage-
Komplott gegen den polniſchen Staat aufgedeckt worden, in
das zwei Beamte des polniſchen Kriegsminiſte-

e und ſechsandere Helfer verwickelt ſind. Es handelt ſich um Spionage zu-
gunften Sowjetrußlands.

Eugen d'Albert.
(Zu ſeinem s60. Geburtstag am 10. April.

Von Dr. Kurt Singer.
Der 60jährige Eugen d' Albert kann auf eine 45jährige künſt

leriſche Tätigkeit zurückblicken. Jn Glasgow kam er zur Welt und
der toriſch begabte Vater vererbte den Drang nach Muſik
auf den der die Fundamente ſeines pianiſtiſchen Welt
ruhms bei Pauer in London und Richter in Wien legte. Die Ent
h aber fiel in Weimar. Hier, wo alle großen Klavier
Talente der Welt ſich in der ofgärtnerei um Franz Liſzt ſcharten,errang ſich der bettelarme, gaht e an aling das Vertrauen, die

Liebe und Förderung des großen Meiſters Er galt ſehr bald als
das Genie unter den Pianiſten. Liſzt ſegnete ſeine Laufbahn, die
an keiner Kulturſtadt heimiſchen und fremden Bodens ohne Sieg
Halt machte. Wer d'Albert vor 20 Jahren gehört hat, der weiß,
daß er unter den elementar wirkenden, durch das Feuer der Per-
ſönlichkeit zündenden Virtuoſen keinen Nebenbuhler hatte. Sein
Spiel war ein ebenmäßiger Ausgleich von zartem Gefühl und
laderndem Temperament, und im konſtruktiven Bau der Beethoven-
ſchen Sonate, der Bachſchen chromatiſchen Phantaſie zeigte er die
gleiche, unerreichte Meiſterſchaft, wie in den delekaten Tönungen
Chopinſcher Walzer und im großen Wurf der Liſztſchen H- Moll
Sonate, Schumannſchen Phantaſien. Er war ein ganz nniver-
ſeller Muſiker am Flügel. Sein Mitgefühl, chern und muſikantiſch,
held allem Tüfteln, war beſtimmend für die Auffaſſung der
KAavicrkonzerte von Beethoven, Brahms, Liſzt.
Der Einfluß ſeines Lehrers Liſzt blieb auch auf den komponie-

enden d'Albert nicht aus. Zwar neigte er mit zarten und ſüßen
Einfällen in Liedern und Salonſtücken zuerſt den Romantikern
und. Brahms zu. Aber dieſe Gelegenheitswerke blieben unbeachtet
in der Welt erregten bei Liſzt ſogar ablehnendes Kopfſchütteln.
Auch Die im Wagnerſchen Fahrwaſſer ſegelnden Muſikdramen der
er Jahre, deren Namen („Ghismonda“, „Gernot“) ſchon auf die
Weltſtimmung ſpekulierten, geräuſchlos unter. So wandte
er ſich vom epigonenhaften os ab und zeigte 1898 in der „Ab-
reiſe“, welch einen delikaten, kammermuſikaliſchen Unterton er
einer mondän-luſtigen Epiſode geben konnte. Die geſangliche
Kleinarbeit war ſo eigenartig, wie erfinderiſch, ſo intim wie vor
nehm, und nur ein Ballaſt an Orcheſter bekam dem leichten Stoff

nicht. Jn „Flanto ſolo“ (1905) beſchriit d'Albert ſpäter den
gleichen Weg; ohne dem auflauernden Operettenton zu verfallen,
entlockte er mit zarter Hand dem Wolzogenſchen Sujet reizende
Wirkungen. Der Gegenſatz zwiſchen deutſcher und italieniſcher
Muſik wurde mit ſpieleriſcher Gewandtheit muſikaliſch ausgenutzt.

Auch dieſe Feinarbeit brachte nicht den erſehnten Erfolg. „Tief
land aber machte 1903 aus dem weltberühmten Pianiſten über
Nacht den weltberühmten Opernkomponiſten. Ohne Jtaliens, ohne
Puccinis Einfluß. ohne die „Tosca“ (1900) wäre dieſes Werk nicht
denkbar. Hier fand d' Albert den wirkungsvollen, aufregenden,
brutalen Stoff, der ſeiner Begabung lag. Hier konnte er Zeugnis
gablegen für ſeine melodiſche Erfindung, die ohne Größe, aber
immer charakteriſtiſch und eingängig blieb. Die Themen haben
Prägnanz und ſcheinen wie gemeißelt, ihre Wiederkehr iſt leit
motiviſch ausgenutzt. Zwiſchen die dramatiſche pſhhologiſch oft ober
flächliche, immer aber wirkungsſichere orcheſtrale Untermalung ſtellt
der Tondichter gern einfachere, volksliederartige Nummern, eiwa
die harmlosſüße Hirtenweiſe. das TieflandLied, den kataloniſchen
Tanz, die Ballade der Martha, die WolfErzählung, Nuris kind-
liches Singen. Das alles ſchlägt ein, und ebenſo eine den ſinnlich-
erregten Szenen ſich heißblütig ankettende GeſamtOrcheſterMelo-
die. Bei dieſer glänzenden muſikaliſchen Beredſamkeit fragt man
nicht raſch nach der Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit des Gefühls.
Die Sinnlichkeit und Erregtheit des Spiels läßt ſchnell den Mangel
an Plaſtik. Tiefe, Ethos vergeſſen, und ſelbſt Opern-Tricks nimmt
mr im Moment packender Wirkung gern als höhere Eingebungen
in.
Dieſer „Tiefland“Triumph iſt der eingige in d'Alberts Opern

ſchaften geblieben. Jn ſeinem ſich ſonſt ſo ſchnell wandelnden Ge-
ſchmack vergaß er, daß der Naturalismus und der Verismus aus
gelebt hatten, daß dieſer ſüdliche Stil in Puccini ſeinen Groß
meiſter gefunden hate. So blieben „Die toten Augen“, „Liebes-
ketten“, „Stier von Olivera“ in einer feſten Manier ſtecken, die
keine künſtleriſche Offenbarung mehr bedeuten konnte. Es rächte
ſich der Mangel einer originaleigenen Sprache, es rächte ſich das
völlige Fehlen eines geraden, zielbewußten, wie auch immer ge
richteten künſtleriſchen Willens. Jn dieſen zwei Jahrzehnten
ſpielte d Albert nur nebenbei Klavier. Er wurde flach, flüchtig,
gleichgültig. Erſt jetzt wieder ſammelt er ſich zu überlegender,
überlegener Kunſt. Kein ſchönerer Wunſch dringe an ſein junges
Sochgiger Herz. als daß er den Weg gzurückfände zu dem Vianiſten
d'Albert vom Jahre 1900. Er war das Glück und der große Stern

aller Muſik-Jugend. Er hat es in der Gewalt, es noch einmal zu
werden.

Erckmann-Chatrian:

Das größte Verbrechen derer, die auf dieſer Erde hieniedengerrſches daß ſie den Armen die Bildung verweigern, damit
ihre edlen Geſchlechter immer obendrauf ſitzen; das iſt, als ob
ſie den Leuten, wenn ſie auf die Welt kommen, die Augen aus-
ſtächen, um von ihrer Arbeit Nutzen zu ziehen.

O du teure Freiheit! Entzünde in unſeren Seelen das heilige
Feuer, von dem einſt ſo viele Helden entbrannten; bilde in
unſerer Mitte Geſchlechter, die jenen nacheifern! Möge bei deiner
Stimme das Herz jedes Bürgers erzit?ern! Begeiſtere du den
Weiſen bei ſeinem Nachdegken, erfülle die Männer mit Mut zu

zroiſchen Taten und die Krieger mit herrlicher Todesverachtunag!
ögen die Deſpoten, welche die Nationen trennen, um ſie zu

unterdrücken, von der Erde verſchwinden, und möge die heilige
Brüderlichkeit alle Völker der Erde zu einer Familie vereinigen!

(Die Marketenderin.)

Haniſches Cheater- and Runſceden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 625 Uhr: „Die Meiſterſinger

von Nürnberg“. Donnerstag: „Der letzte Walzer“. Freitag
7 Uhr: „Der Vetter aus Dingsda“. Sonnabend: „Der Waffen-
ſchmied“. Sonntag: „Der Vetter aus Dingsda“.

Bolksbühne. Als 9. Werk der II. Reihe Theatergemeinden
A bis F werden die beiden Einakter „Hölliſch Gold“, Oper von
Julius Bittner, und „Der Herr Kapellmeiſter“, Oper von Fer-
dinand er gegeben. J. der Theaterkarten vom 9. bis
22. April. Spie t 30. April (A), 7. Mai (B) 14. Mai (0C),
21. Mai (D), 28. Mai (E). Die Mitglieder der Theatergemeinde
F werden den Theatergemeinden A bis E zugeteilt und deshalb gebeten, ihre Wünſche bis 22. April zu äußern

feſſor Adolf Buſch und Rudolf Serkin werden in dem So-
natenabend der Philharmonie u. a. Beethovens bedeutendſte
Violinſonate in C-Moll und das ſelten zu hörende, zündende Rondo
brillante von Schubert zum Vortrag bringen. Der Kartenverkauf
für Nichtmitglieder beginnt Mittwoch bei Hothan.
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mehr Wähler des Wahlbezirks e ſein, in dem
a (S 10 Abſ. 2 des Wahlgeſetzes). Nach Abſatz 1 des 8 10

gehört der Stellvertreter des Wahlvo rs jetzt auch
dann dem Wahlvorſtand als t hinter itglied an, wenn
dern her u rCchäfte leitet; der Stellvertreter

Zur Ermöglichung früher Wahlen ſind durch die zweite Novelle

zum die o ein führtd. h. die Gemeindebehörden haben die Wählerliſten laufend zu
vervollſtändigen. Der S 11 des Wahlgefetzes ſpricht das im
Pringip aus durch die Beſtimmung, daß die Wählerliſte „geführt“
wird; vorher hieß es, die Wählerliſte werde „angelegt“,
Die Beſtimmungen über die Ausſtellung von Wahl
ſcheinen ſind aus der Wahlordnung ins Wahlgeſetz übernommen
worden, wo ſie im S 12 zuſammengefaßt ſind. Dadurch iſt eine
lebereinſtimmung mit dem Geſetz über den Volksentſcheid herbei-
geführt worden.

Zur weiteren Ermöglichung früher Wahlen iſt durch die zweiteAenderung des Wahlgeſetzes eine Abkürzung der Fr ten
vorgeſehen. Die Friſten für die Liſtenauskegung ſind nicht mehr
wie bisher im Wahlgeſetz ſelbſt feſtgelegt, ſondern in die Wahl
ordnung verwieſen worden. Der S 18 des Wahlgeſetzes enthältnur noch einen Hinweis auf die Pflicht der Gemein n zur
Bekanntgabe der Auslegunggsfriſten.

Die Wahlordnung heißt jetzt „Abſtimmungsordnung“.Sie enthält einheitliche Beſtimmungen für die Reichstagswahl, die
Wahl des Reichspräſidenten, für den Volksertſcheid und für Ab
ſtimmungen über Neugliederung im Reiche.

Während die Wählerliſten früher mindeſtens 4 Wochen
vor dem Wahltag ausgelegt wurden, erfolgt die Auslegung jetzt
eventuell ſpäter, aber wie früher 8 volle Tage lang einſchließlich
des erſten und letzten Sonntags der Friſt.

Während früher die Kreiswahlvorſchläge und die Zu-
ſtimmungserklärung der Kandidaten ſpäteſtens am 21. Tage vor
der Wahl einereicht ſein mußten, iſt dieſer Zeitpunkt jetzt im
8 15 des Wahlgeſetzes näher an den Wahltag herangelegt worden.
Kreiswahlvorſchläge und Kandidatenerklärungen müſſen jetzt
ſpäteſtens am 17. Tage vor der Wahl einger ſein.Dieſer Paragraph enthält inſofern eine weitere Erleichterung

für die Wahlkomitees, als nicht mehr 50, ſondern nur noch
Unterſchriften von den Wählern unter die Kreiswahl-

vorſchläge gefordert werden. Dieſe Beſtimmung iſt am Tage vor
der Reichstagsauflöſung durch die dritte Aenderung des Wahl
geſetzes wieder dahin modifiziert worden, daß zum Schutze gegen
die Einreichung völlig ausſichtsloſer Kandidatenliſten 500 Unter-
ſchriften gefordert werden. Wie der dadurch geſtaltete Wortlaut
des S 15 des Geſetzes zeigt, bleibt es für die politiſchen Parteien
praktiſch bei 20 Unterſchriften.

Jn S 16 iſt als Konſequenz aus dem Vorherge enen alsletzter Tag, bis zu dem de e rbinkunge e e nkn
im Wahlkreisverband geh werden müſſen, ſtatt des 14. der
zwölfte S vo der l feſtgeſetzt worden. Jm 8 17 iſten daß die e und die Zuſtimmungs-
erklärung der Kandidaten für die Reichswahlliſte künftig ſpäteſtens
14 Tage (früher 16) vor der Wahl eingereicht werden müſſen. Die
Anſchlußerklärung für die Reich sliſte muß nach S 10 ſpäteſtens
on 8. Tage (früher am 10. Tage) vor der Wahl erfolgen.

Jm 8,20 des Wahlgeſetzes iſt ein Zuſatz eingefügt, wonach bei
ten t m m un s rklärung für Kandidaten aufden Kreiswahlvorſchlägen 15 Abſ. 4) und auf der Reichsliſte

17 Abſ. 2) „Stellvertretung zuläſſig iſt, wenn der
Vewerber nachweislich verhindert iſt, die ſchriftliche Erklärung
recht in h W h w ger am englarbigung ſind nicht vorgeſchrieben, jedoch ſicherer. ündli
erteilte Vollmacht muß durch Zeugen nochweisbar ſein.

Für den Wahlausſchuß, der ſ. jeden Wahlkreis zur
r S Feſtſetzung der Kreiswahlvorſchläge gebildet wird,waren bisher vier Beiſiter vorgeſehen. Damit möglichſt alle Par-

teien hera gen werden können, ſollen künftig vier bis acht
Veiſitzer fungieren 21).

Die beim Reichswahlleiter eingereichten Reichswahlvorſchläge
werden (S 28) künftig ſpäteſtens am 11. Tage (früher 13.) vorder Wahl veröffentlicht

Eine der wichtigſten Aenderungen des Wahlgeſetzes bringt der
J 25, der die Einführung s amtlichen Sammel-
Stimmzettels amerikaniſch-engliſchemMuſter vorſieht. Der Stimmzettel wird bei der Wahl jedem
Wähler mit dem Wahlkupert vor dem Betreten der Wahlzelle
überreicht. Jn der Wahlzelle bezeichnet der Wähler durch ein
Kreuz das Feld der Partei auf dem Stimmzettel, deren Kandi-
daten er wählen will. Jedes Feld bekommt eine amtliche Nummer.
Außerdem enthält es den Namen der betreffenden Partei und deren
erſte vier Kandidaten, daneben einen Kreis, in den der Wähler
das Kreuz hineinzeichnet.

Jm Bezirk Halle-Merſeburg, würde der
Sammel-Stimmzettel ungefähr folgendermaßen ausſehen
tragen nur die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ein):

d 256,

amtliche
(Wir

1. 4.Sozialdem. Partei Deutſchl. deutſche Volkspartei

Kunert
Krüger
Wackwitz

Peters

2.
Kommuniſtiſche Partei Deutſchvölkiſcher Blog

3. 6.Deutſche demokrat. Partei Deutſchnationale Volkspartei

Wir haben in das Feld der Sozialdemokratiſchen Partei bereits
s Kreuz eingezeichnet, das der Wähler einzuzeichnen hat,

um damit die VSPD. gewählt zu habaon.
Das Verfahren iſt ſehr einfach. In der Agitation

hie Sehttiettue hre Timtgettel den 82
aten ihren mmzettel denwer, Parteibezeichnung und Namen ſo bekanntzumachen,

jeder Wähler ihn genau kennt. Nur der amtliche Stimmzette
darf bei der Wahl verwende t werden. SNeu eingefügt ſind in den S 38 bis 40 Beſtimmungen, die die
Kflicht zur Uebernahme von Chrenämtern bei der Reichs

e

Weitere kleine Aenderungen des Wahlgeſetes betreffen ledigli

g7 ien Ferie z t de e in
ung de a ia enunweſen r als die meiſten Aenderungen des Wahle 77 ſind die durch die zweite Novelle zum Wahlgeſetz e

enderungen der Wahlkreizeinteilung. e von der
ſ

egierung in ihrem Entwurf bvorgeſchlagenen enderungen inder Vahſtreieintellung wurden faſt re bat J
Wenige Tage vor der Auflöſu s Reichstags hat die Reichsregierung dem Reichsrat eine erite zum tet e

unterbreitet. Die Novelle ſah vor allem eine Verringerung der
von 459 auf 3909 und gleichzeitig die Ver

der Wahlkreiſe von 35 auf 156 vor. Die jetzt für ein
Mandat maßgebende Stimmenzahl von 60 000 ſollte auf 75 000
erhöht werden. Der Entwurf iſt jedoch von der Regierung
gurid gezogen und im Wortlaut gar nicht verpffentlicht worden,
nachdem die Fraktionsvertreter im Aelteſtenausſchuß des Reichstags erklärt hatten, die Wahlvorbereitungen der Parjeien ſeien
bereits ſo weit vorgeſchritten, daß tiefgreifende Aenderungen des
Wahlverfahrens für die bevorſtehende Wahl nicht mehr gut mög
lich ſeien. Die bürgerlichen Parteien ſind eben noch für gro
Wahlkreiſe mit langen Kandidatenliſten. Die neue Wahl und die
Unzuträglichkeiten bei der Aufſtellung dieſer langen Liſten wird
ſie wohl eines Beſſern belehren.

Der „Vorwärts“ ein Landesverräter
Grober Unfug oder deutſche Gerechtigkeit.

Unter dieſen Ueberſchriften berichtet der „Vorwärts“:
Gegen den verantwortlichen Redaktenr des „Vorwärts“, Genoſſen

Ernſt Reuter, iſt infolge Verfügung des Oberreichsanwalts
vom 3. April 1924 die Vorunterſuchung wegen Landes-
verrats (Verſtoß gegen S 43 und 92 I St GB.) eröffnet worden.
Das neue Landesverratsverfahren, das damit gegen uns an
geſtrengt wird, gründet ſich diesmal auf die bekannte, in der Num-
mer vom 3. Februar erfolgte Veröffentlichung des aufſehen
erregenden Briefes eines Hitler- Offiziers namens
Götz, der in der Manier der Hitler-Leute eine geradezu klaſſiſche
Schilderung ſeiner Beteiligung an den Umſturzver-
ſuchen vom 8. und 9. November 1923 gab, Weiter bezieht
ſich der Oberreichsanwalt in dem neuen Landesverratsverfahren
auf Polemiken, die der „Vorwärts“ in der Morgenausgabe
vom Dienstag, dem 5., und Sonnabend, dem 9. Februar, gegen die
bayeriſche Regierung und gegen das Wehrkreis-
kommando Stuttgart richtete.

Dazu bemerkt der „Vorwärts“:
Wir bekennen uns ſchuldig, mit der Veröffentlichung dieſer vor-

ſtehenden Meldung abermals den Verdacht des Landesverrats
zu erwecken. Denn nach dem Landesverratsparagraphen 92 des
Strafgeſetzbuches wird mit Zucht haus nicht unter zwei Jahren
(oder Feſtungshaft nicht unter ſechs Monaten) bedroht, wer „vor-
ſätzlich Nach richten, von denen er weiß, daß ihre Geheim-
haltung einer anderen Regierung gegenüber für das Wohl
des Deutſchen Reiches erforderlich iſt, öffent-
lich bekanntmacht.“

Jeder geſunde Menſch in Deutſchland wird mit uns darin über-
einſtimmen, daß die Nachricht von gegen republikaniſche Blätter
angeſtrengten Landesverratsprozeſſen für das Reich ſehr bla-
mabel iſt daß ſie im Intereſſe des Anſehens der Republik ganz
geheim gehalten werden müßte. Aber wir ſind unſeren
deutſchen Leſern ſchuldig, ihnen mitzuteilen, wohin der
Kurs der republikaniſchen Juſtiz in der Gegenwart ſteuert. Da
wir aber nicht verhindern können, daß die Nachricht außer deut-
ſchen Leſern auch Ausländern zu Geſicht kommt, bitien wir alle
ausländiſchen Leſer des „Vorwärts“, von der Meldung keine Notiz
zu nehmen. Es iſt genug, wenn wir in Deutſchland ſelbſt Scham
über ſolche Vorgänge empfinden!

Der Eiſenbahnerltreik vermieden.
Die Regierung bewilligt unter dem Druck der Organiſationen.

Endlich hat die Reichsregierung ſich bereit gefunden, den Eiſen-
bahnarbeitern eine Erhöhung des Lohnes zu bewilligen, die vor-
läufig erträglich iſt und deshalb den drohenden Streik ver
hindert. Bevor das geſchah, unterbreiteten die Organiſationen der
Eiſenbahnarbeiter am Dienstag dem Reichsverkehrsminiſter erneut
ihre Forderungen. Später ſtimmte das Kabinett zu, daß in allen
Lohnklaſſen und allen Wirtſchaftsgebieten eine Stundenlohn-
zulage von 6 Pf. gegeben wird. Plötzlich alſo konnte die Regie-
rung auf ihre Abſicht, die Staffelung zwiſchen den einzelnen Lohn-
ſätzen erneut zu erweitern, verzichten. Für die Bahnunter-
haltungsarbeiter, die infolge der Lichtverhältniſſe nicht zu jeder
Zeit 9 Stunden täglich arbeiten können, wurde die Arbeitszeit
folgendermaßen geregelt: vier Monate (im Winter) 8 Stunden
täglich, vier Monate 9 Stunden und vier Monate 10 Stunden-
Für die zehnte Stunde wird eine Sonderzulage von 5 Pf. gezahlt.
Die weitere Forderung der Gewerkſchaften, daß Maßregelun-
gen unterbleiben hat das Reichsverkehrsminiſterium eben-
falls zu geſtanden. Alle ausſtändigen Eiſenbahnarbeiter wer
den reſtlos wiedereingeſtellt. Die übrigen unerledigten Fragen und
Streitpunkte bleiben Gegenſtand ſpäterer Verhandlungen bei den
Tarifberatungen.

Es iſt typiſch für den Geiſt dieſer bürgerlichen Regierung, daß
ſie keine ſozialen Rückſichten kennt, ſondern erſt unter dem Druck
der Organiſationen Zugeſtändniſſe macht, die Selbſtverſtändlich-
keiten darſtellen. Natürlich iſt dieſe Regelung nur eine vorläufige.
Der Tag iſt hoffentlich nicht mehr fern, an dem die Arbeiterſchaft
auf dem Boden einer geſtärkten Wirtſchaft als ebenfalls geſtärkter
Machtfaktor die ihrer Bedeutung angemeſſenen Forderungen in
finanzieller und arbeitsrechtlicher Beziehung ſtellen wird.

Württembergiſches Uebergangskabinett.
Der Landtag vertagt.

Stuttgart, 9. April.
Zum württembergiſchen Staatspräſidenten wurde in der geſtri

gen Sitzung des Württembergiſchen Landtages Staatsrat Rau,
der bisherige Leiter des württembergiſchen Arbeits und Ernäh-
rxungsminiſteriums, gewählt. Er wird neben dieſem Reſſort und
dem Kultusminiſterium noch das Finanzmintſterium übernehmen.
Als Miniſterkollegen holte er ſich den bisherigen Juſtizminiſter
Veyerle (Zentrum) und den bisherigen Miniſter des Jnnern
Bolz (Zentrum.)

Da weder das Zentrum noch die Rechtsparteien die
Notwendigkeit einer Regierungsneubildung anerkannten und das
bisherige Kabinett zur Weiterführung der hervereflihtet laubten, wurde die Vormittagsſitzung a brochen
und eine Nachmittagsſitzung anberaumt, in der von 90 Abgeort
neten 48 (Bürgerparkei, Vauernbund. Zentrum und Deutſche

und Kommu-Mitglieder der Sozial demokratiſchen t
abgegeben.gewahl regeln niſtiſchen Partei hatten weiße Zettel

dienſt ſteht die Beſchlußfaſſung noch aus.

dem der neue Stagatspräſident und Landtagspräſident Walter dem
tretenen Staatspräſidenten Hieber und Finanzminiſter

gnerkennende Worte für ihte Tätigkeit ausgeſprochen
bertagte ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit.

Nmiliche Dresdener Darſtellung.
Wiederverwenäung der zur Diſpofinon geſtellten ſächſiſchen

Polizeioffizlere.

Dresden, 9. April. (Eig. Deahtbericht.)
Die Preſſemeldungen über die Wiedereinſtellung von Polizei

beamten, die rend des militäriſchen e von
ihrem Poſten enthoben worden ſind geben der Regierung zu fol
ender Feſtſtellung Anlaß: Die betreffenden Begmten beziehenſeit Monaten ohne Tätigkeit ihr volles Dienſtein kommen

rom Stoaat. Es iſt daher notwendig, daß die gegenwärtige Regie
zung über ihre weitere Verwendung Entſchließung fatßzt.
Unrichtig iſt, daß die Entſchließung der Regierung bereits in der
ron der Preſſe gemeldeten Weiſe getroffen worden ſei. Richtig iſt
nur, daß geplant wird, den Polizeimäjor Knetſch und die
Polizeihanptleute Reitzel und Hoffart bei dem Polizei

äſilium Dresden wiederum zu verwenden. Es ſollen aber
ieſe drei Polizeioffiziere nicht im Exckutivdienſt, ſondern ledig-

im Jnnendienſt Verwendung finden. Was den Polizei
oberſt Schützinger anlangt, ſo iſt zwar deſſen Verſetzung nach
Leipzig ins Auge gefaßt, aber auch dieſer Offizier ſoll nicht
im Exckutivdienſt tätig ſein. Ueber ſeine Verwendung im Jnnen-

Ueber Polizeihaupt-
mann Schneidenbach und Oberpolizeikommiſſar Schmidt
endlich iſt noch keinerlei Verfügung getroffen. Jhre Wiederver-
wendung bei der Polizei iſt nicht in Ausſicht genommen. Jm
übrigen wird die Geſamtregierung noch zu dieſer Angelegenheit
Stellung nehmen. Unwähr iſt, daß eine Verfügung über die
Aufhebung der Hilfspolizei ergangen iſt. Richtig iſt nur, daß
vprläufig Richtlinien für die Ueberleitung der Hilfspolizei in die
Landespolizei aufgeſtellt ſind, die den von der Reichsregierung
aufgeſtellten Grundſähen nicht nur entſprechen, ſondern über dieſe
noch hinausgehen. Bei dieſer Sachlage liegt nach Auffaſſung der
ſächſiſchen Regierung für die Reichsregierung keinerlei
Grund zur Beſchwerde vor. Auch entbehren die von einem Teil
der Preſſe an dieſe Falſchmeldungen geknüpften Kombinationen
jeder Begründung.

Amerikaniſche Liebesgaben. Das Central Relief Comitee in
Neuyork hat durch ſeinen hieſigen Vertreter bedürftige deutſche
Jnſtitute, Hoſpitäler und Heime in 21 deutſchen Städten 6700
Kiſten mit Milch und 3350 Sack Mehl verteilt. Außerdem wurden
der Pfalz 1800 Sack Mehl zugewieſen.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſenmarkt.

Die Frankenbewegung vollzog ſich geſtern in ſehr ruhigen
Bahnen. London gegen Paris ſtellte ſich auf 74 bis 74
Kabel Neuyork gegen Paris ver Kaſſe wurde mit etwa 17,15 bis 29
genannt. Von ſpäteren Terminen hörte man per Ultimo Mai
17,30 bis 40, per Ultimo Juni 17,50 bis 60. Im allgemeinen
fanden nur ſehr geringe Umſätze ſtatt, jedoch ſcheint die

zu beſtehen, Proſongationen per Ultimo Mai auf Ultimo Jun
vorzunehmen. Sonſt iſt internationgl bemerkenswert, daß Schweiz

Mark hat ſich dagegen im Auslande erneut etwas befeſtigh) fass-
dem beſetzten Gebiet hörte man Kurſe von 20, 15 bis 20, 25 für
das Pfund, aber eher Brief; aus Amſterdam einen Kurs von
5754 bis aus Zürich wurde ein Kurs von 1,228 gemeldet.

Bei der Kursfeſtſtellung traten weſentlichere Kurs
abweichungen kaum ein. Die Zuteilung bot im großen und
ganzen dasſelbe Bild wie geſtern.
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Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe
2154 Geld, 2174 Brief. Dollarparität 4,55 Billionen.

Aus aller Welt.
Internationales Schachturnier in Neuyork.

Neuyork, 8. April.
Das Meiſterturnier tritt jetzt in ſeine ſpannendſte Phaſe. Es

ſind noch ſieben Runden zu ſpielen, und der Stand der führenden
Meiſter zeigt ſolche geringe Unterſchiede, daß der Ausgang des
Turniers noch völlig offen iſt. Dr. Lasker hat ſeine beiden
Hängepartien gegen Bogoljubow und Janowſki gewonnen und damit n 13 Partien 94 Punkte erreicht. Auf der gleichen Punktzahl
ſteht Capablanca, der aber bereits 14 Partien erledigt hat.
ſo daß Dr. Lasker immer noch ein kleines Plus auf ſeiner Seite
hat. An dritter Stelle ſteht Al ech in mit 86 Punkten von Reti
und Bogoljubow, die je 8 Zähler haben. Von dieſen Drefen
hat Reti gleich Dr. Lasker noch ſieben Partien vor ſich.

Straßenkampf mit Räubern in Monaſtir.
Jn Monaaſt ir hat ſich eine Straßenſchlacht von ungewöhnlicher

Heftigkeit abgeſpielt. Eine albaniſche Räuberbande hatte ſich als
Frauen verkleidet und war in die Stadt eingedrungen. Als
die fünf Banditen entdeckt wurden, wurden ſie von der Polizei durch
die Straßen der Stadt verfolgt, bis ſie im Hauſe eines Albaniers
Unterſchlupf fanden. Schon während der wilden Jagd durch die

ſchoſſen und mehrere Beamte getötet. Schließlich wurde das
Haus, in dem ſie ſich verſchanzt hatten, von der Polizei belagert
und mit Maſchinengewehren beſchoſſen. Da die Räuber einſahen,
daß weiterer Widerſtand ausſichtslos ſei, erklärten fie ſich bereit,
u kapitulieren. Als aber der Führer der Polizei und ſeinAbimant die Räuberburg betreten hatten, wurden ſie überfallen

u getötet. Man ſchnitt ihre Köpfe ab und ſteckte ſie anStangen zum Fenſter hinaus. Jetzt bemächtigte ſich der Poliziſten
eine ſolche Wut, daß ſie einen Sturmangriff auf das Haus unter

en. Da ſie aber mit Handgranaten zurückgeſchlagen wurden,
blich ihnen ſchließlich nichts anderes übrig, als das Haus an zu
zünden und die Räuber bei lebendigem Leibe verbrennes
zu laſſen. Auf ſeiten der Belagerer waren 14 Perſonen getötet nud
20 verwundet worden.

Der Wettlauf um den Nordppl.
mehrjährigen Vorbereitungen für den großen Nordpolflug ſo weit
abgeſchloſſen hat, daß die Expedition vermutlich in zwei Monaten
vor ſich gehen kann, meldet der „Daily Expreß“ aus Mogkau daß
auch Fridtjof Nanſen ſich an dem Wettlauf beteiligen will. Den
Blatie zufolge hat er eine Einladung des ruſſiſchen Forſchimgs
reifenden Roſſinſthy angenommen und will mit ihm im Sommer
gleichfalls zum Nordpol zu fliegen verſuchen. Die Flugmaſchine,
mit der Roffinſty feinen Plan durchführen will, ſoll bereits fertig

Während Roald Amundſen ſeinev

Volkspartei) für die Wahl des Siaatsrats Rau ſtimmten Die
Nach feſtlagen, nach Prince Ruvert in

ſein. Nähere Einzelheiten über die Abflugſtelle fehlen vorläufig

Der Flug um die Erde. Die vier amerikaniſchen Flieger, die
emen von Oſten nach Weſten gerichteten Flug um die Erde ver
ſuchen, ſind Sonntag vormittag von Seattle, wo ſie einige Zeit

Britiſch-Kolumbien geſtartet.

etwas feſter lag während Prag ſich etwas abgeſchwächt hat. Des

Straßen hatten die Räuber wiederholt auf ihr Verfolger ge

h



d

Vereins Kulender

der VSPD.,
Gewerkſchaften, Geſelligen Vereineh foztaliſtifchen Frauen-Zuſammen-

czwi im Bezirk Halle Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Sagale), Harz 4244

r 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsburegau daſelbn (Fernruf 1029).

Die Veröffentiichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfſolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver-
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe weiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

HallePrekkommiſſion. Tonnerstag, nachmittags 6 Uhr,
im Verlagskontor: Wichtige Sitzung

Freier Sängerchor, Halle a. S. Jm „Volks
ar k“ Mittwoch, abends S Uhr, üebungeſtunde.Kolhahligee Er ſcheinen notwendig. Der Vorſtand.

SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch wichtige Eruppen
veranſtaltung. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

Mittwoch, den 9. Aprii, abendsNMlederhbeung. 8 Uhr, im „Bahnhoféereſtaurant“

(Riederbeuna): Große öffentliche Vollsverſemmlung.
Referent Reichstagsabg. Genoſſe Huſemann (Bochum).

Mittwoch, den 9. April, abds. 8 Uhr,Biendor im Gaſthof Konrad: Oeffenil Volks

verſammlung. Referent: Genoſſe Landrat Guske
(Merſeburg).

Mittwoch, den 9. April, abends 7 UhrHücheln. im „ESchützenhaus“ (Mücheln): Eroße
öffentliche Volksverſammlüng. Redner: Miniſter a D.
Genoſſe Lipinsfi.

Mittwoch, den 9. Apri!, abends 8 Uhr. imTorgau. „Ratpausfaal“: Oeffentliche Verſammlung.
Redner: Landiagsabg. Genoſſe Dre cher (Hanſe).

Donnerstag, den 10. April, abendsHerseburg. „Tivoli“: z e slt 877
verſammlung. Tage ordnung: Jahresbericht orſtande ables äuſproche über die Reichstagswahl

Zu dieſer wichtigen Verſammlung muß jedes
erſweinen

Donneretag, den 10. Rpril, abends SUhr,Crumpll. Gaſthof zum blauen Stern“ in
Crampa: Srode öffentliche Volksver ſammlung Refe

rent: Reichstagsabg. Genoſſe Hufemann (Bochum).

Ruttmannsdort. den 160. April,
d. Uhr, im Gaſthondſtein Große offentliche Re

Genoſſe Sächſ. Miniſter a. D. Lipinski.Sanverhousen Freitag, den 11. April, abends
s Uhr, im Lokal „Herrenkrug“:

Oeffentliche a Redner: Landtags
abgeordneter Genoſſe Dreſcher (Halle)
Greppin. Freitag, abends s Uhr, in Faßauers

Gaſthof Oeffentliche Volkeverſammlung.
Thema Volksgeſundung oder Volksmord. Referent:
Eenoſſe Schulz J
Wittenberg rg. den 11. April, abds. 7 Uhr

Freudenberg: Kartellſitzung.Wegen der äußerſt wichtigen d ordnung müſſen alle
egierten erſcheinen. Alle Gewerkſchaftsvorſtände

ſind eingeladen.
Müuhlhb Sonnabend, abends s Uhr, im Rats-erg. keller: Oeffentlit e Volksverſammlung.

Thema Faſcismus oder Sozialismus. Rceferent:
Genoſſe Schulz (Habe).

kwitz Sonntag, nachmittags 2 Uhr OeffentBoc liche Volksverſammlung. Thema:
Volkerfrieden oder Völkermord. Referent: Genoſſe
Schulz (Halle).

Mansfelder Lande.
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Heih Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr,r. im Lokal „Kronprinz“: Ocrffentliche Ver
ſammlung. Redner Sandragsabgeordneter Genoſſe
Waentig (Halle).

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Dienstag u. Donnerstag

m. Kopt u. andere
Wünrm. entt. ohne
Hungerkar. Ausk.
Kostenl. (Rporto.
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bringen wir unsere freistehenden

S z Le
in freanäliche Erinnernngk!

Werbt neue lezer!

Volbsblatt-
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VSPD. Sangerhausen
Freitag, den 11. April, abds. 8 Uhr,

im Lokal „Herrenkrug“:

Thema: Die Reichstags- und Gemeinde
wahlen u. die Politik der Sozialdemokratie.

Redner: Landtagsaboeordneter
Genoſſe Drescher (Halle).

Alle Wähler, beſonders die Frauen,
ſind eingeladen. 6498Die Parteileitung

erRebichund der Kifenrheschädigten

u. Knegerbinterbltebenen
Halle a. d. S.

j Sonnabend, den 12. April. im „Hoftäger“ Lindenſtraße:

beſtehend aus BALI, und ſonſtigen
Ueberraſchungen.

Alle Mitglieder. Fieunde und
J Gönner unſerer Organiſation ſind
freundlichſt eingeladen

Der Vorstand.
Anfang 7 Uhr
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halle und Saalkreis.

Halle, den 9. April 1924.

Die Aufwertung der Genoſſenſchaftsgelder
Sitzung des Genvſſenſchaftsrates im Allgemeinen Konſum-

verein für Halle und Umgegend.

Nachdem es der Oppoſition in der Vertreter Verſammlung am
17. Februar gelungen war, den Angriff auf die Spargroſchen der
Mitglieder durch Streichung der alten Geſchäftsanteile abzuweiſen,
nachdem außerdem am 24. desſelben Monats ein von kommuniſti
ſcher Seite einberufener nen Ernährungskongreß beſchloſſen
hatte, daß die alten Geſchäftsanteile unter keinen Umſtänden ge
ſtrichen werden dürften, ſondern im Verhältniſſe der vorhandenen
Vermögensſubſtang aufgewertet werden müſſen, konnte es nur eine
Frage der Zeit ſein, daß eine neue Vertreter- Verſammlung ſich mit
dieſem Problem beſchäftigen werde. Es war deshalb zu erwarten,
daß die Geſchäftsleitung zu einer neuen Sitzung des Genoſſen
ſchaftsrates ſowie zu einer Vertreterverſammlung einladen wür-
den. Doch hätte man billigerweiſe erwarten können, daß man dieſe
Tagungen bis nach den Reichstagswahlen verſchoben hätte, damit
man ſich mit kühlerem und ruhigerem Geiſte der Löſung der ge-
ſtellten Aufgaben hätte widmen können. Nichts davon iſt zu ver

Die vorbereitende GenoſſenſchaftsratsSitzung fand be-
reits am vergangenen Sonntag ſtatt, die Vertreterverſammlung,
die endgültige aiie faſſen ſoll, wird zum Karfreitag, den
18. April, einberufen. Warum dieſe verdächtige Eile? Welche
e verbergen ſich dahinter? Will man zu dem im Mai ſtatt

ndenden kommuniſtiſchen Gewerkſchaftskongreß vollendete Tat-
achen ſchaffen, um, wenn dieſer Spaltungskongreß ſein Werk der
Zerſtörung der Gewerkſchaften zur Tatſache werden läßt, auch den
Konſumverein für und Umgegend mit ſeinem geſamten Ver
mögen ganz in den Dienſt der Moskauer Richtung zu ſtellen? Man
könnte Anzeichen dazu in der Hinausſäuberung der Angeſtellten
his hinauf zur Geſchäftsführung von Nichtkommuniſten und die
Einſtellung eines zurzeit nicht notwendigen 4. Geſchäftsführers
ron natürlich ſtrengſter Moskauer Färbung entnehmen. Man ſoll
ſich aber l ſein laſſen, d die Oppoſition auf dem Poſten ſein
und die Rechte derjenigen Mitglieder, welche mit einer ſolchen
Schwenkung nicht einverſtanden ſein können (und die Zahl dieſer
iſt nicht gering) energiſch vertreten wird. Mag man dann auf der
anderen Seite noch ſo ſehr über Arbeiterverrat“ zetern.

Die Sitzung des Genoſſenſchaftsrates am 6. April wurde vor
mittags 1124 Uhr (zu 1028 Uhr war eingeladen), eröffnet und ihr
nachſtehende Tagesordnung vorgelegt: 1. Beſtellung eines Vor
ſtandsmitgliedes, 2. Aufwertung der bisherigen Geſchäftsguthaben,
g. Feſtſetzung der Geſchäftsguthaben in Rentenmark, 4. Aufwer
tung der Sparguthaben, 5. Bericht über den Ernährungskongreß,
6. Werbewoche. Eigentlich iſt es unverſtändlich, weshalb den Mit-
gliedern des Genoſſenſchaftsrates nicht vorher die Tagesordnung
zugeſtellt wurde.) Zum erſten Putikt teilte die Geſchäftsführung
mit, daß ſie ſich infolge der langen Erkrankung des Gen. Schulze
genötigt geſehen habe, dem Gedanken der Neubeſetzung dieſer Stelle
näherzutreten. Sie wolle deshalb vom S 53 der Satzungen Ge-
brauch machen, um das derzeitige Dienſtverhältnis zum

u löſen, und habe bereits ab 1. April 1924 den Genoſſen
Paul Schöbel als Geſchäftsführer eingeſtellt. Genoſſe Holzapfel
proteſtierte gegen dieſe Einſtellung, da nach Lage des Geſchäfts-
ganges ([bei 50 r geringerem Warenumſatz gegenüber 1914)
und entſprechender Minderarbeit der Geſchäftsführung eine ſolche
Mehrbelaſtung erſpart werden könnte. der Entgegnung führte
er er tt lied Beige unter anderem aus, daß der Konſinverein zu ein di ondes proletari Klaſſenkampfes
ausgebaut werden müſſe, deshalb ſei es eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß die Partei, welche über die Mehrheit verfüge, die maßgebenden
Poſten nur durch ihr genehme Leute beſetze, um ihre Macht zu er
weitern. Genoſſe Holzapfel ſtellte darauf feſt, daß hier mit großem
Freimut zugeſtanden worden ſei, daß der Genoſſe Schulze haupt-
ſächlich ſeiner politiſchen Geſinnung wegen von dem Ge-
ſchäftsführerpoſten entfernt werden ſolle, aber das ändere alles
nichts an den von ihm aufgeworfenen wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Bedenken. Die Abſtimmung ergab, daß von den anweſen-
den 30 Genoſſenſchaftsratsmitgliedern 6 die Gutheißung der Ein-
ſtellung des Genoſſen Schöbel als Geſchäftsführer ablehnten.

Zu den Punkten 2, 3 und 4 machte die Geſchäftsführung folgende
Vorſchläge: Die bis zum 31. Dezember 1918 eingezahlten Ge
ſchäftsguthaben ſollen mit 50 Prozent aufge-
wertet, die nach dem 1. Januar 1919 eingezahlten 1 Billion
Papiermark gleich 1 Rentenmark geſetzt werden. Die neuen Ge
ſchäftsanteile ſollen mit 30 Rentenmark feſtgeſetzt werden, von denen
monatlich 1 Mk. abzuzahlen ſeien. Das Eintrittsgeld ſolle 50 Pf.
betragen. Die bis 31. Dezember 1917 eingezahlten Spargelder
ſollen mit 20 Prozent aufgewertet, die ab 1. Januar 1918 einge
zahlten nach dem Dollarkurs des Einzahlungstages umgerechnet
und die ſo gefundene Goldmarkbaſis mit 20 Prozent in Anrech-
nung kommen. Genoſſe Holzapfel ſtellte feſt, daß die Vorſchläge
der Geſchäftsführung eine ſtarke Annäherung an die von der Oppo
ſition ſeinerzeit gemachten e darſtellten, doch könne er in
Anbetracht der ſeinerzeit gemachten Vorſchläge und der Unmöglich-
keit, die ihm übergebene Bilanz in ſo kurzer Zeit zu ſtudieren und
nachzuprüfen, dieſen Vorſchlägen ſeine Zuſtimmung nicht geben
und ſehe ſich die Oppoſition genötigt, ihre alten Vorſchläge auf-
rechtzuerhalten. Geſchäftsleitung und Mehrheitsfraktions-Vor-
ſitzender Kutzſchbauch erklärten ſich dagegen. Die Abſtimmung er-
gab 3 Stimmen gegen die Vorſchläge der Geſchäftsführung. Nun-
mehr wird ſich ja die am 18. April ſtattfindende Vertreterver
ſammlung mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

Den Bericht über den ſogenannten Ernährungskongreß gab der
neue Geſchäftsführer Schöbel, der ihn in eine langatmige Lobrede
über ruſſiſche Genoſſenſchaftverhältniſſe ausklingen ließ. Welche
Jronie des Schickſals darin liegt, daß dieſer Ernährungskongreß
erſt einmal feſtſtellen mußte, daß man bei der Aufwertung der
alten Geſchäftsanteile nicht den Bahnen des bankrotten Reiches,
ſondern den Wegen, welche von der Oppoſition des Konſumvereins
Halle gewieſen worden ſind, folgen muß unter Anwendung der ge
nau gleichen Argumente, das iſt dem Berichterſtatter anſcheinend
nicht zum Bewußtſein gekommen. Am 16. April ſoll im Jntereſſe
des Genoſſenſchaftsweſens, insbeſondere zur Werbung neuer Mit
glieder für den Konſumverein Halle, eine große öffentliche Kund
gebung veranſtaltet werden, in der der Genoſſe Oertlinger von
Jena das Referat zu übernehmen verſprochen hat. Genoſſen, werbt
zum Maſſenbeſuch dieſer Veranſtaltung.

Unaufgeklärter Mord.
Heute früh wurde der Jnhaber des Zigarrengeſchäftes „Letako“,

Mauerſtraße 1, namens Meier mit einer ſchweren Wunde am
Hinterkopf tot aufgefunden. Nach Ausſage eines Zeugen hat der
Ermordete denn Mord liegt unzweifelhaft vor noch gegen
12 Uhr nachts in der hinter dem Laden gelegenen Stube in Ge
ſellſchaft eines Unbekannten auf der Chaiſelongue geſeſſen. Die
Kriminalpolizei hat die Ermittlungen nach dem Mörder ſofort

aufgenommen. Näheres war aber bisher nicht feſtzuſtellen. Wer
irgendwelche ſachdienliche Angaben machen kann, wird erſucht, ſie
der Krimitzalpoligei, Polizeigebäude Dreyhauptſtraße, Zimmer 88,
zu melden.

Zwveites Blatt.
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Ordnungsbündleriſcher Geſinnungskleiſter.
Jn der letzten Nummer der „Welt am r leſen wir: „Eine

Berliner Zeitungsfabrik. die Verlagsbuchhandlung Otto Elsner,
i eine illuſtrierte e gsbeilage an: „Das Leben im

ild“. Jm Proſpekt heißt es: „Jn der Stellung zur Religion
ſind wir ſtreng neutral. Wir treten für die Intereſſen der Kirche
als ſolche und ihr ſegensreiches Wirken ein. ir trennen die Auf
lage bei Bedarf in Ausgabe A (allgemeine) und Ausgabe K (zen-
ſiert für katholiſche Leſexr). Bilder von Nacktheiten, auch in Kunſt
werken und Sportbildern, werden in Ausgabe K und in den gemeinſamen Ausgaben A K vermieden.“

ock kann jeweils nur rechts oder links ſchreiben. Er iſt ein
überholter Stümper. Die moderne Zeitungsfabrikation verſorgt
den vaterländiſchen „Ordnungsblock“ mit einem Geſinnungskleiſter,
den die Technik de nach Wunſch doſiert und gleichzeitig auf das
Publikum losläßt. Dieſer ordnungsbündleriſche Geſinnungskleiſter,
der ſich „Das Leben im Bild“ nennt, wird ſowohl von dem Verlag
des demokratiſchen „Korreſpondent“ in Merſeburg als auch von
der zu 50 Prozent deutſchnationale und 50 Prozent volksparteiliche
Politik verzapfenden „Allgemeinen Zeitung“ beigelegt. Sie ſind
einander durchaus würdig. Der Geſinnungskleiſter des Verlags
Otto Elsner, Max Rößner und das im Auftrage der Stinnes-
Riebeck-Montan A.G. erſcheinende Geſinnungspapier.

Preußiſcher Miniſterpräſident

Otto Braun
ſpricht am Freitag, abends 8 Ahr, im
„Wintergarten“ Magdeburger Straße).

Genoſſen, tut Eure Pflicht, agitiert für guten Veſuch.

Die Opfer des Weltkrieges.
Am Sonntag, dem 6. April, hielt der Hreisverband des Reichs-

bundes der. Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen des
Saalkreiſes ſeinen Kreisverbandstag in Beeſenlaublingen ab. Um
11 Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende Kamerad Reinhardt
(Ammendorf) die Konferenz und gedachte der im Jahre 1928 ver
ſtorbenen Kameraden. Nach Begrüßung durch die Behörden wurde
zur Tagesordnung geſchritten. Jm Vordergrund ſtand das Refe-
rat des Gauleiters Kamerad Röber (Magdeburg).

Kamerad Röber konnte an Hand von Beweiſen den Dele-
gierten vor Augen führen, daß es mit den Opfern des Krieges
noch ſehr ſchlecht ſteht. Beſonders rechnete er mit der bürgerlich-
reaktionären Regierung Marx ab, die es verſtanden habe, auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes faſt alle Verordnungen über die
Kriegsbeſchädigten im Sinne der bürgerlichen Regierung auszu-
nutzen. Redner ſtreifte die kommenden Wahlen und ermahnte die
Anweſenden, am 4. Mai der Partei die Stimme zu geben, die es
anf verſtanden habe, die Jntereſſen der Kriegsbeſchädigten zu
wahren.

Von einer Diskuſſion wurde Abſtand genommen. Der Vorſtand
wurde in ſeiner Geſamtheit einſtimmig wiedergewählt.

Zur regen Ausſprache kam es hei der Behandlung des Perſonen
wechſels in der Amtlichen Fitrſoxgeſtelle für Kriegedeſchädigte-Die Konferenz tügte es in e Weiſe daß Herrn Parkrhy
die Fürſorge der Kriegsbeſchädigten übertragen wurde und nahm
folgende Entſchließung einſtimmig an:

„Der am 6. April 1924 in Beeſenlaublingen tagende Kreis-
verbandstag des Kreisverbandes für den Saalkreis des Reichs-
bundes der Kriegsbſchädigten uſw., beſchickt von 120 Abgeordneten
aus faſt allen Orten des Saalkreiſes, legt ſchärfſten Proteit
gegen die Uebertragung der Leitung der Amtlichen Fürſorge-
ſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene für den
Saalkreis an Herrn Partry ein. Wir verlangen, daß die Kriegs
beſchädigten- und Hinterbliebenen-Fürſorge als beſonderes
Dezernat beſtehen bleibt und Herrn Hoſſe die vollkommene
riting unter Mitarbeit des Herrn Brettſchneider übertragen
wird.“

Jm Vrerſchiedenen forderte Kamerad Ecke (Könnern) die
Delegierten auf, ſich dem „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund
der republikaniſchen Kriegsteilnehmer“ anzuſchließen und betonte,
daß es für die Kriegsbeſchädigten nur eins geben könnte: die Re
publik zu unterſtützen. Denn nur durch die Republik ſei den
Opfern des Krieges die Gewähr geboten, das Verſprechen der
monarchiſtiſchen Regierung: „Der Dank des Vaterlandes iſt Euch
gewiß“ zur Tat werden zu laſſen. Kamerad Werchan (Ammen-
dorf) unterſtützte den Vorſchlag. Der nächſte Verbandstag findet
in Zöberitz ſtatt. Mit dem wuchtigen Appell, feſt zum Reichsbund
zu ſtehen, ſchloß Kamerad Reinhardt um 5 Uhr die Konferenz.

Zuſammenſtoß mit dem Stahlheim.

Der heutige offizielle Polizeibericht verbrettet folgende Meldung:
Am 8. Aprik, gegen 11.20 Uhr gabends, kamen etwa 50 Stahlhelm-
angehörige von einer Verſammlung aus Zſcherben. Als ſie in der
Nähe des Hettſtedter Bahnhofs gegenüber dem Lokomotivſchuppen
angelangt waren, wurden ſie von etwa der gleichen Anzahl Kom
muniſten überfallen. Von ſeiten der Kommuniſten fielen ſofort
kurz hintereinander mehrere Schüſſe, wodurch drei Mitglieder des
Stahlhelms verletzt wurden. Beim Eintreffen der Polizei flüch-
teten die Kommuniſten in Richtung Paſſendorf; es gelang aber
noch 20 derſelben zu ſtellen und der Polizeiwache zuzuführen. Die
weiteren Schritte ſind eingeleitet.

Ortsbezirk 8 VSPD. Funktionäre und Gruppenführer treffen
ſich Donnerstag abend 8 Uhr zur Erledigung wichtiger Parteiarbeitim bekannten Lokal

SAJ. An die Eltern unſerer Genoſſen!. Der von der Gruppe
„Süd“ S Elternabend findet nicht ſtatt, da am Freitag
die öffentliche Verſammlung im „Wintergarten“ ſtattfindet, in der
Genoſſe Otto Braun ſpricht.

Das Telephon als Antenne. Unter dieſem Stichwort veröffent-
licht eine Provinzzeitung eine „intereſſante techniſche Neuerung“,wonach die Feraſprechanf ßleitung mit Hilfe eines Zwiſchen-
ſchalters als Antenne für drahtloſe Verbindungen benutzt werden
kann. Derartige Schaltungen gefährden den Betrieb und ſtellen
r Veränderungen der techniſchen Einrichtungen dar,
die geſetzwidrig und ſtrafbar ſind (S 317 des Strafgeſetzbuches)
Vor der Anwendung ſolcher Schaltungen wird gewarnt.

Geldſtrafe für Schulverſäumnis. Das preußiſche Kultus
miniſterium hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der Beſtrafung
von Schulverſäumniſſen vorſieht. Die Schulaufſichtsbehörden
werden danach ermächtigt, wegen Schulverſäumniſſe ſchulpflichtiger
Kinder gegen diejenigen, denen die Sorge für das betreffende
Kind zuſteht, im Wege der Verordnung Strafvorſchriften zu er-
laſſen. Es ſind Geldſtrafen von fünfzig Goldpfennigen bis zu
fünfzig Goldmark vorgeſehen. Jn der Begründung des Entwurfswird ſareuf hingewiefen, daß die Schulverſäumniſſe erſchreckend

zugenommen haben. deZum Schutz der Sin 1 weiſt die Polizei erneut auf die Bee r J vom 30. Mai 16008 und der

Mit iwoch, den 9. Fprn

Polizeiverordnung betr. Vogelſchutz vom 18. März 1915 hin. Hier-
nach iſt insbeſondere das Fangen und Töten aller Vögel, mit Aus
nahme der im 8 des Geſetzes bezeichneten verboten. Auch bei den

Vögeln, deren Zum nach 8 des Geſetzes zuläſſig iſt, iſt
s Fangen in Schlingen verboten.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſtamt 2
(Thielenſtraße 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben oder
-karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu benutzen
ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Briefkäſten
getgt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paket

eſteller nehmen die Pakete in den Häuſern, die ſie zum Beſtellen
oder Abholen betreten, oder an den Stellen entgegen, wo ihr Fuhr
werk hält. Für jedes Paket iſt außer der Freigebühr eine Neben
gebühr von 20 Pf. vorauszuentrichten.

Die Vorſchriften über die ſtaatliche Prüfung von Wuhlfahrts-
pflegerinnen ſind durch einen neuen Erlaß des Miniſters für
Volkswohlfahrt dahin abgeändert, daß der ein jährige Beſuch
einer ſtaatlichen oder ſtaatlich anerkannten Säuglingspflegeſchule
als ausreichende fachliche Berufsvorbildung für das Hauptfach „Ge

u anerkannt wird. Vorausſetzung hierfür iſt, wie
er Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, der Nachweis daß die

Bewerberinnen während dieſes Jahres ein feſtgeſetztes Maß von
praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſen in der Säuglingsfürſorge
erlangt haben.

Die Auswanderung aus Deutſchland beläuft ſich für das Jahr
1919 auf 3000, 1920 auf 10 000, 1921 auf 37 000 und 1923 auf mehr
als 120 000 Perſonen. Für das Jahr 1924 iſt eine weitere Steige
rung der Auswanderung zu erwarten. Jn den Jahren nach 1900
machte der Abfluß durch Auswanderung nur den 25. Teil des
natürlichen Zuwachſes aus, der ſich für die deutſche Bevölkerung
aus dem Mehr an Geburten gegenüber den Sterbefällen ergab;
im Jahre 1923 aber iſt bereits ein Drittel des natürlichen Be
völkerungszuwachſes im Wege der überſeeiſchen Auswanderung
abgefloſſen.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg Amerika Linie.
Hamburg Neuyork: D. „Cleveland“ 8. April, D. „Reliance“
15. April, D. „Thuringia“ 17. April, D. „Albert Ballin“ 24. April,
D. „Hanſa“ 29. April, D. „Deutſchland“ 8. Mai, D. „Reliance“
13. Mai. Hamburg-Kanada (Halifax) D. „Cleveland“ 8. April,
D. „Hanſa“ 29. April. D. „Cleveland“ 15. Mai. Hamburg-Boſton-
Philadelphia-Baltimore: D. „Emden“ 2. Mai, D. „Fürſt Bülow“
23. Mai. Hamburg-NordamerikaWeſtküſte: M. S. „Jſis“ etwa
19. April, D. „Alrich“ etwa 3. Mai. Hamburqg-Kuba- Meriko
D. „Weſterwald“ 15. April, D. „Toledo“ 2. Mai. Hamburg- Weſt
indien: D. „Amaſſia 12. April, D. „Denderah 26. April, D. „Ada
Iia“ 17. Mai. Hamburg-Weſtküſte, Zentralamerika und Mexiko
D. „Denderah“ 26. April, D. „Eupatorig 31. Mai. Hamburg-

berg“ 15. April, D.
29. April, D. „Altmark“ 7. Mai, D. „Frankenwald“ 14. Mai.
Hamburg-Weſtküſte-Südamerika: M. S. „Odenwald“ 12. April,
D. „Siſak“ 19. April. D. „Roland“ 26. April, D. „Planet“ 30. April,
D. „Jtauri“ 3. Mai, M. S. „Spreewald“ 10. Mai. Hamburg-

3. Mai, 10. Mai,17. Mai.
Schiffsnachrichten der Hamburg Amerika Linie. Hamburg

engl. „Pyrrhus“ M. S. „Münſterland“

B u g. u a an w u reBältimore: M. S. „Ermland“ 3. April in Hambürg ange-W „Kermit“ 31. t ab. Seattle nach Vancouver, A

kanal. Heimr.; D. „Sachſen“ 3. April ab Antwerpen nach Ham-
burg, Heimr. Kuba-Mexiko: D. „Toledo“ 1. April ab. Verg Cruz,
Heimr. VWeſtindien: D. „Kyphiſſia“ 3. April ab Vliſſingen,
Ausr.; D. „Adalia“ 2. April ab Santander nach Amſterdam und
Hamburg, Heimr. D. „Feodoſia“ 31. März ab Kap Palmas, Heimr.

Südamerika-Oſtküſte: D. „Altmark“ 1. April Rotterdam fluß-
aufkommend, Heimr. D. „Ligurig“ 3. April ab Hamburg nach dem
La Plata; D. „Galicia“ 2. April ab Hamburg nach dem La Plata;
D. „Bayern“ 3. April in Montevideo, Ausr. Süd und Mittel
amerika-Weſtküſte: D. „Kellerwald“ 31. März St. Thomas paſſiert,
Heimr. Oſtaſien: M. S. Havelland“ 1. April ab Hongkong
nach Schanghai, Ausr.; D. „Saarland“ 2. April ab Colombo nach
Singapore, Ausr.

Leichenhalle in Lettin gebracht. Der Tote war anſcheinend in
den zwanziger Jahren, hatte geſtutzten Schnurrbart, nach hinten
gekämmte dunkle Haare und hohe Stirn. B e
graugrünem Ueberzieher, dunkelgrauem kleinkarrierten Anzug.
weißem Faltenhemd, grauen Strümpfen, Zelluloidſtehumlege
kragen, Schnürſtiefeln mit Gummiabſätzen. Jn den Taſchen hatte

Schlüſſel, einen Bleiſtiftſchoner und ein weißes Taſchentuäj, ge
zeichnet J. M., ein Zigarettenetuie und eine Brieftaſche mit
3,80 Mk. Jnhalt. Die Sachen ſind bei dem Amtsvorſteh? zu
Lettin zu beſichtigen. Mitteilungen über die Perſon des Foten
nimmt die Kriminalpolizei Halle, Zimmer 115a, entgegen.

Vermißt wird ſeit 1. April der Schmied Kurt Spott gedoren
am 10. 8 1900 zu Halle. hier, Albert Schmidtſtraße 6. wohnhaf; Er
iſt 1,68 1,70 w groß, ſchlank, hat ſchwarzbraunes, nach hinted ge
kämmtes Haar und dunkle Augen. Bekleidet war er mit hellgrauer
Mütze, blauem Jakett und Weſte, dunkler, geſtreifter Hoſe, blauDeiß
geſtreiſftem Hemd und grauer Unterhoſe. Mitteilungen über den
Verbleib des Vermißten nimmt die Kriminalpolizei Halle, Zimmer
115 a, entgegen.

Stubenbrand. Am Dienstagnachmittag wurde in dem Griind-
ſtück Kl. Sandberg 24 ein Stubenbrand bemerkt. Durch einen hebei-
gerufenen Polizeibeamten wurde die verſchloſſene Stubentür gewaltſam
geöffnet und ſo die Gefahr noch rechtzeitig beſeitigt

Unfall. Dienstagnachmittag erlitt eine 77 jährige Frau in der
Ludwig Wuchererſtraße einen Schwindelanfal. Sie ſchlug mit dem
Kopf auf das Straßenpflaſter auf und zog ſich hierbei einige leichter
Verletzungen zu. Sie wurde nach ihrer Wohnung gebracht.

Kindesausſetzung Am 3. April gegen 3 Uhr nachm tags
wurde im Hausflur des Säuglingsheims des Bunbes zur Erha ung
und Mehrung der Voilkskraft, Belfortſtraße 3, ein Kind weibf-chen
Geſchlechs, etwa 5 Monate alt, hilflos aufgefunden. Das Kind war
mit einem Hemd und Jäckchen bekleidet und in alte Tücher ein
gewickelt. Mitteilungen über die Herkunft des Kindes nimmt die
Kriminalpolizei Halle, Zimmer 115a, entgegen.

Fim und kleine Bühne.
Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr harlen

Oſſi Oswalda und Bruno Kaſtner ihren Einzug in die C.T.eLnht
ſpiele am Riebeckplatz mit dem ausgezeichneten Filmwerk „Colikvi
nach der gleichnamigen Erzählung von Paul Frank. Oſſi Oswaldadie kleine, Aieriiche Porzellanpuppe, die wir in vielen Luſtſpielen

lachen, zappeln, flirten und ſich verloben ſahen, ſteht abermals vor
uns. as ſie morgen ſpijelt, iſt eine Pygmalionfigur, die durch
anz wilde Abenteuer hindurchgehen muß. Neben ihr Bruno
aſtner, der Liebling der Frauen, ein Kavalier von der Sohle biv

zum Scheitel, ein König in ſeinem Reiche. Kaum zuvor hat einn mit ſo zahlreichen, mit fo duftigen und maleriſch durchfühlten
kinfällen das Auge des Zuſchauers überſchüttet wie dieſer. Ein

„Colibri.“

Film von geſchickteſter, routinierteſter Mache, mit großangelegten
Ballettſzenen und größter Prunkentfaltung

Oſtaſien: Engl. D. „Polyphemus“ 12. Ayril. M. S. „Ermland“
19. April, engl. D. „City of Dunkirk“ 26. April, D. „Saarbrücken“,

Neuyork: D. „Mount Carroll“ 29. März ab Neuyork; D. „Albert.

men D. „K trig, en 5Nordamerika Weſtkilſte: D. „Montpelier 28. März ab Pang e

Wer iſt der Tote? Am 1. April wurde bei Lettin dis Leiche
einer männlichen Perſon aus der Saale gezogen und ch der

Bekleidet war er mit

er eine Zylinderuhr, 800 geſtempelt, 10 Rubies, mit Kett und
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Aus der Provinz.
MalFeſtzeitungen deſtellen.

Sehr viele Ortsvereine haben trotz unſerer Aufforderung nocheine el heſgennmen bei uns beſtellt. Der Verſand dieſer

3 n muß nun aber bald erfolgen. Jn der Wahlagitation
dürfte Gel it genug gegeben ſein, unſere Mai,Feſtzeitung
um Kauf anzubieten, bieten doch die Wahlverſammlungen gün-
ige Verkaufsgelegenheiten, wo ſich ein Maſſe atz erzielen r

Wir bitten daher die Austräger und die Ortsvereinsvorſtände,
ihre Beſtellungen recht bald an uns einzuſenden.

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

37. Landtag der Provinz Sachſen.
Die Eröffnungsſitzung. Eine Anmaßung der Rechten abgewieſen.

G. K. Merſeburg, 8. April.
Im feudalen Ständehauſe kamen heute mittag 11 Uhr die Land

boten aus der Provinz Sachſen zuſammen, um fruchtbringende
Arbeit im Jntereſſe der Allgemeinheit zu leiſten. Die Eröffnungs-
ſitzung zeigte das gewohnte Bild: Das Haus und die Tribünen
dicht gefüllt bis zur Entgegennahme der Eröffnungsrede des Ober-
präſidenten und Erledigung der Wahlen des Landtagsvorſtandes.
Genoſſe Hörſing erinnerte mit vollem Recht an die hinter uns
liegende Zeit der Jnflation und kennzeichnete noch einmal die
furchtbar traurige Lage der von ihr betroffenen Opfer. Es war
der Rechten ſichtlich unangenehm, daß ihr die Wunden noch einmal
vorgehalten wurden, die der Krieg geſchlagen hat. Die Wahl des
Landtagsvorſtandes brachte keine beſondere Ueberraſchung; Ge
noſſe Beim s wurde wieder mit großer Mehrheit mit der Leitung
der Geſchäfte des Provinzparlaments betraut. Nur wenige
Stimmen fehlten zum Siege des Kommuniſten Fiedler als
Vizepräſident, auf den ſich unſere Stimmen reſtlos konzentrierten.
Nach einer ſich ſtreng an den Etat haltenden, jede Abſchweifung
auf das Politiſche vermeidenden Rede des ſtellvertretenden
Landeshauptmanns Dr. Hübener ſollte Schluß der erſten Sitzung
erfolgen. Zur allgemeinen Ueberraſchung d. h. nur für die mit
den Schlichen und Kniffen der Rechten nicht ſo Vertrauten ſtellte
der Führer des bürgerlichen Ordnungsblocks den Antrag, die für
margen angeſetzte Neuwahl des Landeshauptmanns
bis nach der Neuwahl des Landtags zu vertagen.
Was Genoſſe Bergemann den Herrſchaften in etwas vor-
nehmer Weiſe ſagte, beſorgte der kommuniſtiſche Redner in einem
Tone, der zwar den Unwillen der Rechten auslöſte, nichtsdeſto-
weniger aber doch nur der gegebenen Situation entſprach. Der
Verſuch der Rechten, die da glaubt, anderen Futterkrippenwirtſchaft
vorzuwerfen, derweil ihr ganzes Streben darauf hingielt, möglichſt
raſch wieder an die inzwiſchen wieder gefüllte Futterkrippe heran-
zukommen, wurde zurückgewieſen. Die Prvvinz ſoll durch den
diesmaligen Landtag ihre langentbehrte Spitze bekommen.

Oberpräſident Genoſſe Hörſing eröffnete um 1612 Uhr dieVerhandlungen mit folgender Anſprache: Der diesjchrige Land
tag fällt in eine innen- und außenpolitiſch ſehr bewegte Zeit, die
nnenpolitiſch durch den tobenden Wahlkampf gekennzeichnet iſt.
Jn wirtſchaftlicher Beziehung ſcheint ſich der ſooft und von allen
Seiten geäußerte Wunſch nach beſſeren, ſtabileren Verhältniſſen
zu erfüllen. Der Währungszerfall iſt aufgehalten; erfreulicher-
weiſe iſt das neue Zahlungsmittel ſtabil geblieben. Dieſer radikale
Umſchwung hat von allen Bevölkerungsſchichten die größten Opfer
gefordert, aber auch weite Kreiſe der Bevölkerung, beſcnders die

c Arbeiter, Angeſtellten, Beamten, Rentner, Arbeits und Kriegs
invaliden und das große Heer der Erwerbsloſen ſind in eine bittere
wirtſchaftliche Not gekommen. Erfreulicherweiſe beſteht die Hoff-
nun daß die Wirtſchaftslage eine Beſſerung erfährt, die Not derwirt lich Schwachen gemindert wird. Nach Dankesworten an
den aus den Dienſten der Provinz geſchiedenen Landeshauptmann,
jetzigen Reichsverkehrsminiſter Oeſer fuhr der Oberpräſident
fort: Voranſchlag zum Haushaltsplan für das kommende
Jahr weiſt in Einnahme und Ausgabe die große Ziffer von
185 Millionen Mark aus, faſt 7 Millionen mehr als im letzten
Jahre vor dem Kriege. Dieſe 7 Millionen Mark entfallen faſt
reſtlich auf die Fürſo So erfreulich dieſes auch iſt, ſo ſehr
zeigen doch dieſe ungeheuren Ziffern, welche Wunden uns der
Krieg geſchlagen und hinterlaſſen hat. Die Jnflation hat wie
überall ſo auch in der Provinzialverwaltung an die Beamten, An-
geſtellten und Arbeiter die höchſten Anforderungen geſtellt. Manche
Geduldsprobe war zu überſtehen. Nur durch das Zuſammen-
wirken aller war es möglich, dieſe ſchwere Zeit zu überwinden.
Wenn jetzt, wo ſtabilere Verhältniſſe eintreten, manche Arbeits
kraft überflüſſig und abgebaut wird, ſo müſſen wir dies bedauern,
oft auch für hart oder für umgänglich halten; aber wir hoffen, daß
dieſer dornenvolle zu einer dauernden ſtabilen Währung
führt. Mit dem Wunſche, daß der Tagung voller Erfolg be
ſchteden ſein möge, hieß der Oberpräſident die Abgeordneten will-
kommen und erklärte im Namen der Staatsregierung den 37. Land

um Präſidenten wurde Oberbürgermeiſter Genoſſe Beim s
Magdeburg) mit t gen t auf den Abg. Dr.Zehle (Magdeburg) fielen, gewählt. zepräſidenten

wählte d t mit 51 Stimmen den Abg. Zehle (Magde-
burg). Der von den Kommuniſten vorgeſchlagene Abg. Fiedler
blieb mit 47 Stimmen in der Minderheit. Die Wahl der übrigen
Mitglieder des Landtagsvorſtandes exfolgte durch Zuruf nach
Maßgabe der Stärke der Fraktionen.

Jn üblicher Weiſe ehrte das Haus das Andenken der ſeit der
letzten Tagung verſtorbenen Mitglieder Dr. Auguſtin und
Frau -Machlitt. Die Nachfolger der verſtorbenen und durchSergug aus geſchiedenen Mitglieder wurden eingeführt und hiergtf

die Wahl der Kommiſſionen vorgenommen.
Der ſtellvertretende Landeshauptmann Geh.-Rat Dr. Hübener

begründete hierauf den Haushaltsplan in einer Rede, die ſich auf
einige wenige Punkte beſchränken konnte, da die geſamte Finanz-

rung in einer ausführlichen Denkſchrift eingehend dargelegt
iſt. Mit Freude begrüßte es der Redner, daß die zur Wieder
ireſtandſetzung des Provinzialſtraßennetzes ragrste Summe von
rund 3 Millionen Goldmark nicht nur nicht für zu hoch zu er-
achten ſei, ſondern noch um 1 Million verſtärkt worden iſt. Damit
wird für Straßenbauten in dieſem Jahr eine Summe aufgewendet,
wie noch nie zuvor. Auf dem Gebiete der Hochbauverwaltung
kann leider nicht gleich Großes geleiſtet werden. Die Elcktrizitäts-
virtſchaft iſt aus dem Zuſtande der Zuſchußzahlung heraus; ſie
wirft bereits erhebliche Ueberſchüſſe ab, die ausſchließlich der
Elektrigitätsverſorgung zugute kommen ſollen. Erhebliche Mittel
erfordert die Jugendfürſorge; die Umgeſtaltung der Taubſtummen-
anſtalt Oſterburg in ein Jugendfürſorgeheim und des Taub-
ſtummenheims Schleuſingen in ein Kinderheim hat ganz aus-
gegeichnete Ergebniſſe gezeitigt. Durch die Fürſorgeverordnung,
die am 1. April d. J. in Kraft getreten iſt, werden der Provinzial
rerwaltung erneute, nicht unerhebliche, aber auch dankenswerte
Aufgaben überwieſen. Nach einer kleinen Exkurſion auf die ver-
ſchiedenſten Gebiete der ſozialen Fürſorge äußerte ſich Dr. Hübe-
ner kurz über das Verhältnis der Provinzialverwaltung zum
Staat und betonte, daß der Staat die Provinz mit zu weitgehender
Autonomie verſchonen möge; viel beſſer ſei es, wenn er die Selbſt
verwaltung nicht immer weiter beſchneide. Der Abbau des
Perſonalbeſtandes iſt bedingt durch den Rückgang der Geſchäfte
und die vermehrte Jn anſpruchnahme der Arbeitskraft aller Be-
gmten. Die Arbeitskraft der Angeſtellten ſcheint man in der
Provinzialverwaltung wohl nicht beſonders zu ſchätzen? Die
Anſtaltskommiſſion hat die Verwaltung außerordentlich unter-
tützt.t Abg. Cludius (Naumburg, Dn.) ſtellte namens der von ihm

geführten bürgerlichen Vereinigung den Antrag, die Neuwahl
des Landeshauptmanns nicht durch den jetzigen, ſondern durch den
nächſten aus Neuwahlen hervorgegangenen Landtag vorzunehmen.
Der jetzige Landtag entſpricht ſeiner Anſicht nach nicht mehr dem
Volkswillen.

Abg. Berge mann (Merſeburg, VSPD.) erwiderte auf dieſes
ziemlich unverſchämke Anſinnen mit dem Antrag, die Wahl ſo
ſchnell als möglich vorzunehmen. Man könne es wohl verſtehen,
daß die Rechte das Bedürfnis habe, die Wahl ſo lange hinaus-
zuſchieben, bis ihre Ausſichten, einen der Jhren an den Platz zu
bringen, beſſer geworden ſeien. Der ſeit längerer Zeit beſtehende
unerträgliche Schwebezuſtand ſei aber auf die Dauer nicht zu er-
tragen. Die Provingialverwaltung könne der Spitze nicht länger
mehr entbehren.

Abg. Beher (Erfurt, KPD.) brachte nach einigen Seitenhieben
auf die Sozialdemokraten ohne die es nun einmal nicht geht
zum Ausdruck, daß ſeine Fraktion unſeren Antrag unterſtützen
und einen Landeshauptmann auf der jetzigen Tagung wählen
werde. Der Vorſtoß der Rechten entſpringe nur dem Drang nach
der Futterkrippe.

Nachdem ein Vorſchlag, die Abſtimmung bis morgen zu ver-
tagen, abgelehnt worden war, wurde der Antrag auf Vertagung
der Wahl bis zur Beſſerung der deutſchnationalen Ausſichten mit
großer Mehrheit abgelehnt.

Das Exploſionsunglück in Roßbach.
Ueber die Urſachen des von uns bereits gemeldeten Exploſions-

unglücks werden vom „Klaſſenkampf“ nachſtehende Angaben ge
macht: „Das Unglück iſt durch die Verantwortungsloſigkeit des
Aufſehers Kilian paſſiert. Morgens um 6 Uhr iſt dem be-
treffenden Aufſeher Meldung gemacht worden, daß ein Trocken
ofen brennt. Den Leuten wurde von Kilian geſagt, er könne den
Ofen nicht „ausſchiffen“. Statt ſofort alle Maßnahmen zu er-
greifen und den Brand zu löſchen, ließ er die Leute weiter arbeiten,
trotzdem ihm noch mehrere Male Meldung gemacht wurde, daß
der Brand weiter um ſich greife. Um 83 Uhr ließ er die Leute
zum Früſtück gehen, weil er ſah, daß es nicht mehr ging. Nun
ſollte gelöſcht werden. Den Schlauch mußte man erſt ſuchen.
Er lag im Keller unter den Bureauräumen. Als der Schlauch
endlich angeſchraubt war und man dem Brand mit Waſſer zuleibe
gehen wollte, mußte man die Wahrnehmung machen, daß kein
Waſſer da war. Da die Gefahr wuchs, wollten die Arbeiter die
Alarmglocke in Bewegung ſetzen. Aber dazu gehört elektriſcher
Strom, und dieſer war auch nicht zu haben. Alſo eine Lotter-
wirtſchaft, wie man es auf der Grube Haſſe gewohnt iſt. Eine
„Ordnung“, die jeder Beſchreibung ſpoitet. Und ſo kam es, daß
gleich nach 8 Uhr zwei Trockenöfen durch Kohlenſtaub-
exploſion auseinanderflogen und das Gebäude ſchwer be-
ſchädigten.“

Durch eine ſolche Leichtfertigkeit ſind nun mehrere Menſchentag der rin Sachſen für eröffnet.
Die Wahl um Geſundheit und Leben gekommen. Der Schloſſer Zimmer-
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mann und deſſen Sohn ſind ihren ſchweren Verletzungen bereits
erlegen. Wären die Arbeiter nicht zum Frühſtück gegangen, dann
wäre die Zahl der Opfer gewiß eine viel höhere. Die Behörden
haben die Pflicht, in dieſen Betrieb einmal gehörig ein

Unterbexirk Merſeburg Querfurt.
a i elehhon Nunnnkr des Parkeiſektetarjats iſt: Merſeburg

Wir erſuchen, die Abrechnungen baldigſt an den Unterbezirks-
laſſierer einzuſenden. erner bitten wir, tig Gelder für das
Flugblatt „Wählt deutſchnational“ und die Sammelgelder ein-

zuſenden. Der Vorſtand.
Sonntagsverkehr Merſedurg-Schafſtädt.

Die Eiſenbahndirektion Halle teflt mit. Vom 20. April 1024 an
wird der Sonntagsverkehr auf der Strecke Schafſtädt Merſeburg
wieder aufgenommen. Von genanntem Tage an verkehren dem-
gemäß Sonn und Feſttags folgende Züge: Schafſtädt ab 11.50
vormittags, Merſeburg an 12.38. Merſeburg ab 1.40, Schafftädt
an 2.28. Schafſtädt ab 7.55 nachmittags, Merſeburg an 8.43
Merſeburg ab 10.45, Schafſtädt an 11.82.

sdd2 m
Merſeburg. Bevölkerungs bewegung. Nachdem nun-

mehr auch die Ziffern des März vorliegen, iſt ein Abſchluß des
erſten Vierteljahres irber die Bevölkerungsbewegung möglich. Ein
Vergleich mit den Zahlen des gleichen Viertelſahres in den vor-
bergangenen Jahren ergibt folgendes Bild: 1922: 174 Geburten,
50 Eheſchließungen, 96 Todesfälle. 1923: 154 Geburten, 51 Ehe-
ſchließungen, 135 Todesfäile. 1924: 139 Geburten, 35 Ehe
ſchliefßzungen, 95 Todesfälle. Die Geburtenzahl iſt demnach
das erſte Vierteljahr 1922 um ein Viertel zurückgegangen, die
Eheſchließungsziffer ſogar um ein Drittel. Nur die Todesziffer
hält ſich nach dem vorjährigen Hochſtand auf der Linie von 192

Merſeburg. Von der Mittelſchule. Zum erſtenmg!
ſind in dieſem Jahre nach voraufgegangener Prüfung Schüler und
Schülerinnen der Grundſchule nach drei Jahren in die 6. Klaſſe
hieſiger Mittelſchule aufgenommen worden. Ohne ſolche Pruüſ-
fung können noch Schüler und Schülerinnen hieſiger und aus.
wärtiger Volksſchulen nach vierjährigem Schulbeſuch in die
Mittelſchule eintreten.

Merſeburg. Getreidediebe. Auf dem Rittergut Kriegs
dorf ſind ſeit Monaten fortgeſetzte Getreidediebſtähle ausgeführt
worden. Da das Getreide auf dem verſchloſſenen Getreideboden
lagert, ſo ſtand der Verdacht nahe, daß hier nur Perſonen alz
Täted in Frage kommen, die genau mit den Verhältniſſen vertraut
ſind. Dem Oberlandjäger Neuling iſt es gelungen, den Tätern
auf die Spur zu kommen, und ſo konnten jetzt ſechs Perſonen der
Täterſchaft überführt, feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis
Merſeburg eingeliefert werden.

Großz-Kahna. u r Endlich können wir von der
Gewerkſchaft „Michel“, von der wir bis jetzt nur Klagen hörten, auch
einmal etwas beſſeres berichten. Seit einigen Tagen erhalten unter
ernährte Kinder ihrer Belegſchaft täglich eine warme Mahlzeit. Einen
beſonderen Dank dafür wird die Gewerkſchaft kaum erwarten, denn
es iſt döch traurig genug, daß es überhaupt unterernährte Kinder
gibt, deren Väter 912 Stunden arbeiten müſſen und noch nicht
ſoviel verdienen, um ihre Kinder vor Wohltaten fremder Leute zu
bewahren. Daran iſt natürlich die Gewerkſchaft Michel“ nicht allein
ſchuld, ſondern alle, die das Syſtem der Profitwirtſchaft verteidigen
Es ließe ſich wohl durchführen, daß auch Kinder von Familien an
der Speiſung teilnehmen, die nicht Fode elend ausſehen, aber zu
hauſe nie genug zu eſſen bekommen können. Auf einen Topf mehr
kommt es doch wirklich nicht an.

Schafſtädt. Abbruch der Ziegelei. Die vor den Toren
der Stadt gelegene n die ſchon geraume Zeit außer Betrieb

gen

iſt, wurde zum Abbruch an einen Maurermeiſter verkauft. E
i ſich herausgeſtellt, daß die Tonzufuthr zu große Schwierig
n macht, als daß an ein rentables Arbeiten gedacht werden
ann.

Kelbra. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Der letzte
Aufmarſch des Stahlhelms anläßlich der Gründungsfeier bildete
für jeden ehrlichen Republikaner eine ernſte Betrachtung über
die Frage: Jſt der Schutz der Republik durch den Stahlhelm, der
bekanntlich ebenfalls der Republik die Treue halten will. geſichert?
Von unſerem Standpunkt aus müſſen wir dies entſchieden ver
neinen. Um nun die wirklichen echten Anhänger der republikani-
ſchen Staatsform zu ſammeln und den Arbeitern, die aus Un-
kenntnis oder politiſcher rznotiglen Mitglieder des Stahl-
helms ſind, ſoll die Gründung einer Ortsgruppe des „Reichsbanner
SchwargRotGold, Bund der republikaniſchen Kriegsteilnehmer“
in die Wege geleitet werden. Wir bemerken ausdrücklich, daß der
Bund abſolut keine politiſchen Ziele verfolgt, es braucht niemand
Mitglied eines ſozialdemokratiſchen Wahlvereins zu ſein, die
Hauptſache iſt, daß das eintretende Mitglied mit Leib und Seele
auf dem Boden der Republik ſteht. Darum, Jhr Arbeiter, zeigt
Klaſſenbewußtſein und tretet ein in eine Organiſation, die zum
Schutze der Weimarer Verfaſſung mit beſtimmt iſt.

Wittenberg. Unfreiwilliges Bad. Ein Rutderboot
(Vierer) des hieſigen Ruderklubs vurde Sonntag nachmittag
gegenüber der Firma A. Wetzig, Dresdener Straße, auf der Elbe
durch Wellenſchlag zum Kentern gebracht. Die Jnſaſſen konnten,
ohne Schaden genommen zu haben, mit dem Boot das Land er-
reichen.es Präſidiums hatte folgendes Ergebnis:

Der weiße Schrecken.
21] Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
„Schwätz doch nicht ſoviel!“ fuhr ſie der Mann an. „Schau doch

lieber nach der Küche denn ſie werden gleich hier ſein. Jch ſelbſt
will inzwiſchen die Weine beſorgen. Werde ihnen zeigen, wie ein
Marczihazy ſeine Gäſte bewirtet! Herrgott noch einmall“

Mariska glühte bereits vor Fieber, rannte um die Schlüſſel.

Abel bürſtete nur den Straßenſtaub vom Gewand; er kleidete
ſich nicht einmal an, brachte nicht einmal Gepäck mit, wollte nichts
anderes ſein als für einige Stunden ein voriübergehender Gaſt,
ließ ſich ſofort, da er aus dem Wagen geſtiegen war, bei Lola
melden. Es war ein ſtiller Nachmittag gegen Ende Auguſt. Lola
empfing ihn in ihrem mattrötlichen kleinen Salon, der an der
Sonnenuntergangsſeite lag. Abel trat mit zögernder Ruhe ein.
Was ſoll er eigentlich ſagen? Er war höchſt erſtaunt; es traf ihn
unerwartet, daß er Manzi vorfand. Lola war freundlich, höflich,
zuvorkommend, wie eine ihren Gaſt empfangende Dame. Dieſe
kühle und leere Formalität berührte auch Abel angenehm. Ein
Jrrtum war hier ausgeſchloſſen.

Er nahm Platz und betrachtete Lola. Sie ſchien ihm verändert.
War nicht mehr die Frau, die ſie daheim im Palais an der Donau
geweſen. Wax abermals jene Lola, die gefallen will und unter
deren gepflegter Schönheit ſtets geſtrige Räuſche vibrieren,
ahnungsſchwer und bezaubernd. Sie war abermals die Alte, die
Zurückgekehrte, mitten im Leben Stehende, ſich von geſtriger Um-
armung in morgige Liebſchaft Hinüberneigende, die Kokotte, wie
ihr dies am beſten behagte. Abel betrachtete ſie ruhig, und es
dämmerte durch ſein Gehirn: wie dumm iſt er doch dieſer Frau
gegenüber geweſen, ebenſo wie ſeinem ganzen Leben. Ex nahm
ſie nicht wie ſie war, wollte von ihr etwas anderes, als ſie viel
leicht zu geben vermocht hatte Vielleicht Denn was
dieſe Frau wirklich iſt, auch da kann ſie bloß anderen geben
Jenen nicht ihm Nun iſt es ſchon zu ſpät, einerlei
Es war nicht möglich Und jetzt wollte er ſie gar nicht mehr.

Wollte ſie nicht, obſchon er ſich noch einmal ganz und ſehr nach
ihr ſehnte. So, wie ſie war, nach der Kokotte als Geliebte.

„Der Weg hat Sie wohl etwas ermüdet?“ klang ihm jetzt Lolas
Stimme ins Ohr. „Sie machen einen erſchöpften Eindruck.“

„Ja,“ nickte Abel, „ich bin auch ſonſt müde.“
„Was Sie nicht ſagen! Jetzt?“ wandte ſich ihm Manzi mit

unangenehmer Lebhaftigkeit zu.
Abel ſchaute ſie an, als verſtünde er ſie nicht.
„Aber ſo etwas! Belebt Sie denn nicht dieſe herrliche Renaif-

ſance, dieſe wundervolle, neue, ungariſche Welt, die nun auf-
dämmert

„Gnädige Frau Das fragen Sie mich?“
„Allerdings! Denn ich hoffe, Sie identifizieren ſich nicht mit

den roten Schurken, mit den Henkern des Ungartums, noch aber
mit den giftmiſchenden Semiten, die der koſtbaren, ſchönen, magy-
ariſchen s Blut ausſaugen wollten, über ſie dieſen aſiati-
ſchen Blut und Wirbelſturm gebracht haben. können mir
glauben, daß dem ſo ſei. Jch weiß es von Poldi, der ein kluger
Menſch iſt. Sie können mir glauben, die erwachte, wundervolle
ungariſche Raſſe wird nun mit ihnen abrechnen.“

Abel drängte ſich plötzlich hunderterlei auf die
„Gnädige Frau,“ begann er heftig, mit erhitztem Kopf, „ich habe

mich niemals mit dieſen Dingen befaßt. Doch iſt mir. als hätte
man mir ſeit einiger Zeit den Schädel Mit einer Art geöffnet. Jch
ſche unfaßbar wahnwitzige Dinge und habe das quälende und
furchthar bedrückende Gefühl, als wären die Menſchen rings um
mich herum verrüdt geworden. Gnädige Frau mich läßt er
ſchaudern, daß Sie ſo ſprechen: rote Schurken, erwachte Ungarn,
ausrotten Jch, ich habe im Kerker geſeſſen, weil ich ein
Bourgeois war, aber der Poldi, der kluge Poldi, der hat nicht im
Kerker geſeſſen, brüllt jedoch nun trotzdem Tod! Er war ja ein
Genoſſe! Und ich frage gar nicht, was ſeine Raſſe iſt, obſchon er
nicht einmal ordentlich Ungariſch kann. Jch aber, der ich keine
einzige fremde Sprache wirklich zu erlernen vermochte habe, der ich
gar nichts anderes fließend reden kann als Ungariſch, bin nun
jener der über Ungarn die rote ſibiriſche Peſt gebracht hat, bin
ein Mörder des Ungartums, der getötet werden mußi“

„Jrrtum. Jrrtum!“ kreiſchte Manzi, „Jrrtum. Wir haben es
niemals mit den Kommuniſten gehalten, taten es bloß zum Schein,
damit uns nichts geſchehe. Auch ſonſt ſind wir ſchon ſeit langem
getauft. Uebrigens aber, wer die Ränuberejien dieſer Raſſe noch

k.

Sie

Lippen.

immer nicht einſieht, verdient zu jenen gerechnet zu werden, die
nun ausgeroittet werden müſſen.“

„Sagen Sie mir doch, was habe ich je in meinem Leben gemubt?“
„Wenn Sie's nicht taten, ſo hat es Jhr Vater getan. Oder Jhr

Großvater.“
„So,“ entgegnete Abel mit herbem Munde. „Wenn ein Jude

etwas beſitzt. ſo hat er es geranbt, beſitzt aber ein anderer etwas,
ſo hat er es ehrlich erworben.“

„Ganz gewiß.“
„Ja. das iſt klar. Dagegen läßt ſich nichts einwenden.

dieſes Kaſtell mir gehörte, muß ich jetzt krepieren, ſolange es mein
war, war es Raub. Nun gehört es Lola Seybold, ſie hat es ebr-
lich erworben, ſie darf leben.“

MWeil

Sie wandte ſich an Abel: Und auch Sieg bekommen Prüge!
u.. 3 2 T. J 4lieber Freund! Was ſprechen Sie da? Jch erkenne Sie nicht!

Was fällt Jhnen denn
aufzuſchwingen?
Jude ſind!

„Gnädige Frau.“

Jn Jhren Augen
t an Sie waren immerHaben aus Jhrer Meinung niemals ein Geheimnis

war ich ſtets ein rückgratloſer Hampelmann.
aufrichrig.
gemacht. Sie dürfen auch heute ſw ſprechen. Haben ein Recht
dazu. Jene aber, die ſich an die Roten, an die Juden gericben,
dieſen geſchmeichelt haben, denen die Kommuniſten und Juden
gut genug waren. einzeln und auch zuſammen, die mögen nun
wicht Tod! graen

Manzi erhob ſich. „Sie beleidigen mich. ies iſt eineEigenart Jhrer Raſſe!“ x i. Aug) dies t
„Wenn Sie es ſagen, wird's ſchon ſtimmen; Sie und Jhr Peldi

müſſen ja dieſe Eigenheiten gut kennen.“
Manzi maß Abel hochmütig, mit erſtickter Wut.
Lola ſtand verwirrt zwiſchen den beiden; ſie war nicht klra

genug. um den Zwiſt zu ſchlichten, doch war ſie dennoch zu klnug,
um Abel ebenfalls zu reizen, denn ſie hatte ihn ja eingeladen, um
von ihm bei der Uebernahme des Gutes und des Kaſtells neuerliſhe

zu verlangen. Sie verſuchte es mit kleinenGroßmütigkeiten
dummen Sätzen:

(Fortſetzung folgt.)
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Ahlsdorf. ugendweihe.geihli J ee auch diesmal zu einer
Um den Ehrentag unſerer

r würdevollen Feier zu geſtalten,
at ſich die Gruppe der proletariſchen Freidenker die größte Mühe
ind Arbeit nicht verdrießen laſſen. Jedermann, der unſere voren Jugendweihen a hat, s voller Zufriedenheit an
s denken, was geboten und geleiſtet worden iſt. Auch der
lermſten iſt wieder gedacht, um die Feier beſuchen zu können,
ben wir uns doch abermals entſchloſſen, freien Eintritt zu ge
»ähren und nur freiwillige Spenden am Saaleingang entgegen
unehmen. Die Feier findet am Sonntag, dem 13. April, pünkt-
ich nachmittags 2 Uhr im Lokal „Stadt Hamburg“ ſtatt. An
Darbietungen kommen zum Vortrag: Anſprachen, Prolog, Ge
ichte, gemiſchtchörige ſowie gemeinſchaftli he Geſänge unter Mit
zirkung der Eisleber Bergkapelle.
0 Jahren nicht mitzubringen.
Eilenburg. Selbſtmord. Der Töpfermeiſter Robert Schu

mann machte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. An der
dellertür hängend wurde er von Hausbewohnern tot aufgefunden.

Eilenburg. Vermißt. Der 76jährige Zimmermeiſter
Ihnicke iſt am Donnerstagvormittag von ſeiner Arbeitsſtätte
veggegangen und bis heute nicht zurückgekehrt. Da der alte
Nann in letzter Zeit öfters Anzeichen von Schwermut zeigte, ſo
ſt anzunehmen, daß er ſich ein Leid angetan hat.

Wir bitten, Kinder unter

Bilder aus dem (ahſkampi.
Zwochan bei Delitzfch. Genoſſe Kunert ſprach am Sonntag in

eidlich befuchter Verſammlung die meiſten Bewohner werden in
Helitzſch beim Nationalrummel geweſen ſein über die kommenden
WVahlen. Die Anweſenden, mit Ausnahmen von ein paar Kommuniſten,
ſie ihre üblichen Zwiſchenrufe an den Mann bringen mußten, folgten
nit Spannung ſeinen Ausführnngen. Jn der Aus 'prache meldete
ich zunächſt Geithe (Delitzſch) als Vertreter der Kommuniſten zu
Wort. Einleitend betonte er, daß gegen die Ausführungen des
Senoſſen Kunert im allgemeinen nichts einzuwenden ſei. Aber
tun kam die Walze: Oſterputſch, Noske, Ermächtigungsgeſetz uſw. uſw.
Henoſſe Schw e ahn trat ihm, häufig von Zwiſchenrufen unterbrochen,
charf entgegen. Es folgten zwei weitere „würdige' Vertreter der
P. die ihr Rüſtzeng aus 1870 geſchriebenen Broſchüren Wilhelm
Liebknechts, den man natürlich mit Karl Liebknecht verwechſelte, und
aus Deutſchvölkiſchen Zeitungen brachten. Nach dem Genoſſe Brade
Radefeld), der den beiden Stammlern die gebührende Abfuhr zuteil
verden ließ, nahm Genoſſe Kunert in ſeinem Schlußwort Ge-
egenheit, auf die angeſchnittenen Fragen einzugehen. Er empfahl
zen Rednern das Wort Joſef Dietzgens zur Beachtung, das über die
Ausübung politiſcher Tätigkeit und handwerklicher Tätigkeit Beberzens
wertes ſagt. Ob die anweſenden Kommuniſten es verſtanden, iſt
mehr als fraglich, zeichneten ſie ſich ja nicht gerade durch beſondere
Beiſteshöhe aus.

Breitungen. Am Sonnabend ſprach in einer gut beſuchten öffent-
lichen Verſammlung Genoſſe Paul Jakobus (Halle) über Die

mmenden Wahlen“. Der Referent wies daraufhin, daß der 4. Mai
utſchtands Schickſalsſtunde ſei. Die VSPD. iſt die einzige Partei,

die bisher poſitive Arbeit geleiſtet habe, wahren die Deütſchnationalen,
die Deutſchvölkiſchen und die KPO. nur auf den Gimpelfang in Arbeiter

eiſen ausgingen. Obwohl verſchiedene Mitglieder der KPD. an
end waren und wiederholt zur Diskuſſion aufgefordert wurden,

meldete ſie niemand zum Wort. Die Anweſenden erklärten ſich mit
den Ausführungen des Referenten vollkommen einverſtanden.

erda. Jn einer gut beſuchten öffentlichen Verſammlung der
D. ſprach am Sonntag nachmittag Genoſſe Paul Jakobus

(Halle). Redner ging beſonders auf das klägliche Verſagen der bürger-
lichen Regierung bei der Steuerpolitik ein und wies nach, daß nur
die VSPD. für eine gerechte Erfaſſung des Beſitzes eingetreten ſei.

er Diskuſſion verſuchte ein deutſchnationaler Gutsbeſitzer zu
en, daß der Landbund und die deutſchnationale Volkspartei auch

die Jntereſſen der Kleinbauern vertrete. Genoſſe Jakobus wax es
ein leichtes, in ſeinem Schlußwort, unter Zuſtimmung der Ver-
ſammlung, dieſe Ausführungen zu widerlegen.

Radefeld. Am Sonnabend, dem 5. April, ſprach in einer von
unſerer Partei einberufenen öffentlichen Wählerverſammlung Genoſſe
du Kunert (Berliy), der es meiſterhaft verſtand, die Verſammlungs

eſucher mit ſeinen Ausführungen zu feſſeln. Jn der Diskuſſion nahm
der jugendliche Kommuniſt Eichler aus Delitzſch das Wort, welcher
glaubte die VSPD. für alles verantwortlich machen zu müſſen. Es
war ihm aber doch nicht möglich, den Eindruck der Ausführungen
des Genoſſen Kunert zu verwiſchen. War der Verlauf der Ver-
ſammlung alſo ein guter, ſo ließ doch der Beſuch ſeitens unſerer
Mitglieder viel zu wünſchen übrig.

Belgern. Hier referierte am Sonnabend Genoſſe Kasparek in
einer beſonders gut beſuchten Verſammlung über das Thema: Die
VSPD. und die kommenden Wahlen“. Mit aller Deutlichkeit zeigte
er, daß die Taktik der VSPD. in den verfloſſenen Jahren richtig
geweſen iſt und daß, wenn am 4. Mai das deutſche Volk ſich ködern
läßt von den Revanche“geiſtern, die proletariſche Bewegung umJahre zurückgeworfen werben würde und Knechtſchaft und Drang-

ſalierungen ſich ausbreiten würden wie nie zuvor. Die Diskuſſion
brachte nichts weſentliches. Die Ausführungen Kasvareks hatten
ſichtbar jedem der Anweſenden Anregung zum Nachdenken gegeben.
Der Erfolg für unſere Partei iſt der, daß auch wir wieder in Belgern
eine Ortsgruppe ins Leben rufen können und ſo unſer Einfluß wieder
geſtärkt werden wird.

Grünenwalde. Etwas ſtürmiſch. aber gut verlief unſere erſt
Wählerverſammlung, die wir am Sonntag hier abhielten. Sie war
außerordentlich gut beſucht. Aus allen Schichten der Bevölkerung
waren Beſucher erſchienen. Die Kommuniſten hatten ebenfalls ihre
Anhänger auf die Beine gebracht, die ſich während des Referats
unſeres Landtagsabgeordneten, Genoſſen Dreſcher, öfters recht
unangenehm bemerkbar machten. Der Vortrag erntete lebhaften
Beitall. Seine Wirkung iuchten zwei von auswärts erſchienene
Kommuniſten, und ein im Orte wohnender. durch eine ausgedehnte
Debatte abzuſchwächen. Außer ihnen ſprach noch ein jetzt varteilos
gewordener Redner und die Genoſſen Dietrich (Grünenwalde) und
Dietrich (Falkenberg), was die Debatte äußerſt lebhaft. zum Teil
ſtürmiſch geſtaltete. Jm Schlußwort rechnete Genoſſe Dreſcher
gründlich mit den tommuniſtiſchen Rednern ab. Als die Kommuniſten
nach Schluß der Verſammlung die Internationale anſtimmten, ant-
worieten wir mit dem Sozialiſtenniarſch und brachten damit die
Kommuniſten derart in Verlegenheit, daß ſie ſehr bald ſchwiegen.
Die Verſammlung war ein ſchötter Erfolg für uns.

Kleinleipiſch Am Sönntag, dem 6. April, nahm die hieſige Orts-
gruppe der VSPD. in einer ant beſuchten öffentlichen Verſammlung
zu den kommenden Wahlen Stellung. Referent war Genoſſe Drefcher
(Halle). Er konnte leider erſt in vorgerückter Stunde erſcheinen, weil
er durch eine andere Verſammlung in Grünenwalde ſo lange auf
gehalten worden war, doch hatten die meiſten Beſucher geduldig aus-
gehalten. Mit größter Spannung- wurden die Ausführungen des
Redners angehört, die nur von einigen Kommuniſten durch vereinzelte
Zwüſchenrufe unterbrochen wurde. Drei von ihnen iprachen dann
auch in der Debatte und machten von der Redefreiheit ausgiebigen
Gebrauch, Erſt kurz vor Mitternacht kam Genoſſe Dreſcher zum
Schlußwort. Jn ſtreng ſachlicher Weiſe, aber mit ſolch' durch-
ſchlagenden Gründen fertigte er die kommuntiſtiſchen Redner ab, daß
ſie ſehr bald verſtummten. Die gute Stimmung der Verſammlung
zeigte ſich auch in der überaus reichlichen Tellerſammlung.

Nanndorf bei Lauchammer. Ueber die bevorſtehenden Wahlen
ſprach am Sonnabend, dem 5. April, Genoſſe Da (Halle).
Redner gab ein lehrreiches Bild über die wichtigſten innen- wie
außenpolitiſchen Fragen, über die am 4. Mai die Wähler mit zu ent
ſcheiden haben. Zur Debatte meldeten ſich zwei Kommuniſten. Sie
brachten die altbekannten Ladenhüter vor, hielten ſich aber ſehr ſach
lich, ſodaß die Verſammlung einen ruhigen Verlauf nahm. Jm
Schlußwort verſtand es Genoſſe Dreſcher, daß Verhalten unſerer
Partei gegen die Angriffe der kommumſtiſchen Redner in über-
zeugendſter Weiſe zu rechtſertigen. So konnte der Vorſitzende, Ge
noſſe Kürbis, die Verſammlung mit der Feſtſtellung ſchließen, daß

Am Freitag dem 4. April, fand bei uns eine öffent
li olksverſammlung ſtatt, die ſich eines guten Beſuches zu er
freuen hatte. Die Genoſſin Kunert (VBerlin) hatte das Referat
übernommen und verſtand es, den Verſammelten in geſchickter Art

u i welche Wirkung ein in ſeiner Mehrheit bürgerlichera für die Bevölkerung bedeuten würde. An der Hand
ſtatiſtiſchen Materials wies die Rednerin nach, welchen ungeheuren
Gefahren die Arbeiterſchaft entgegengeht, wenn am 4. Mai nicht
alle Kräfte der arbeitenden Bevölkerung ſich zuſammenfindenund einen in ſeiner Mehrheit republitan ſchen Reichstag wählen.
Die Verſammelten verfolgten die Ausführungen mit Jntereſſe
und wieſen Störungsverſuche entſchieden zurück. Jn der Debatte
ſprach der Kommuniſt Tretſchock. Seine Ausführungen fanden
Zur geringe Zuſtimmung und waren recht oberflächlich. Genoſſe
Buh le ſtellte die ſchiefen Ausführungen Tretſchocks richtig, fo
daß Genoſſin Kunert in ihrem Schlußwort die Einwände des
Kommuniſten ſehr leicht aufklären und für die Verſammlung
richtigftellen konnte. Die Verſammlung bedeutet für die Sozial
demokratie ſicherlich einen Erfolg.

Tornau. Am Sonnabend, dem 5. April, ſprach hier in einer
öffentlichen Volksverſammlung Genoſſe Buhle (Delitzſch) über
die kommenden Reichstagswahlen. Den Verhältniſſen entſprechend
war die Verſammlung gut beſucht. Der Redner behandelte ein
gehend die von dem letzten Reichstag geleiſteten Arbeiten und

Ungeheure Kusgaben
verurſacht jeder Tag während des Wahl
kampfes. Die hohen Koſten für Verſamm-
lungen, Druckſchriften uſw.

müssen gedeckt werden
von den eingehenden Geldern. Das iſt
natürlich nur dann möglich, wenn die Partei

durch freiwillige Zeiträge
fortgeſetzt unterſtützt wird.
Vereinigte Soziaſdemokratiſche Parte!, Bezirks-

verdand Halle, Poſtſcheckkonto Leipzig 85575.

zeigte den Anweſenden, daß er für ihre Jntereſſen recht wenig ge
arbeitet hat. Es ſei deshalb auch notwendig, am 4. Mai dafür
zu ſorgen, daß eine Arbeitermehrheit als Vertretung in das Par-
lament einzieht. Die Erſchienenen erklärten ſich mit den ge
machten Ausfiihrungen einverſtanden und gelobten, am Tage der
Wahl für die Sozialdemokratie zu ſtimmen.

Söllichau. Seit längerer Zeit fand am letzten Sonntag wieder
einmal eine öffentliche Volksverſammlung in unſerem Orte ſtatt.
Als Redner war Genoſſe Buhle aus Delitzſch erſchienen, der
über das Schickſal der deutſchen Arbeiter ſprach und dabei in recht
anſchaulicher Art gum Ausdruck brachte, wie nachläſſig der ver-
floſſene Reichstag die Jntereſſen der unteren Volksſchichten ver
treten hat. An Hand ſtaliſtiſchen Materials zeigte uns der Refe-
rent, wie groß die Not der Bevölkerung in Deutſchland iſt und
kam zu dem Schluß, daß die Verhältniſſe für die unteren Volks-
ſchichten nicht ſo ſchwer zu ſein brauchten, wenn die Regierung
ihre Machtmittel dort angewandt bätte, wo ſie mit lg an
gewandt werden konnten. Mit der Aufforderung am 4. Mai den
ſozialiſtiſchen Stimmzettel zunehmen und damit helfen eine
fortſchrittliche Regierung zu brfkommen, ſchloß der Redner ſeine
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen. Auch hier war die
Verſammlung für unſere Partei ein ſichilicher Erfolg.

Artern. Die Deutſchvölkiſche Partei hatte am Sonntag nach dem
„Aeker“ zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen. Dem Rufe
war der ganze Anhang dieſer Vartei aus Artern wie aus der Um
gebung gefolgt, aber auch ein Teil der ſozialiſtiſch denkenden Arbeiter
ſchaft. Als Referent trat ein Major a. D. Schnettlage aus Berlin
auf. Da er von Politik nicht viel verſtand was er ſelbſt zugab
verlegte er ſich auf das Verleſen von alten Flugblättern der Sozial
demokratiſchen Partei, womit er beweiſen wollte, daß unſere Partei
viel verſprochen aber nichts erfüllt habe. Jn der Diskuſſion wurde
ihm vom Genoſſen Wielepp (Halle) ganz deutlich geſagt. wer ſchutd
ſei. daß die Sozialdemokratiſche Partei auf die Erfüllnzg ihrer
Forderungen verzichten mußte. Auch Genoſſe Samer zeryflückt die
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Ausführungen des Reſerenten. Hoffmann (KPD.' trat dann auch
von ſeinem Standpunkt aus noch dem Referenten gegenüber. Alle
drei Diskuſſionsredner fanden Beiſall nicht nur bei den anweſenden
Arbeitern, ſondern auch bei einem Teil des bürgerlichen Pubkikums
aus Artern, das erſchienen, aber von den Ansſührnngen des Deutſch
völkiſchen nicht erbaut war. Zu dem Stah der Geireuen, die gewohnt
ſein mögen, jeden Miſt mit Beifall zu quittieren, dürſten nene Schäflein
nicht hinzugekommen ſein. Die Lampenproleiatier, die mit Freibier,
Schuaps und Zigarren für die deutſchvölkiſche Bewegung gewonnen
werden, verzichten wir gern. Das aufgeklärte Proletariat aber wähit
am 4. Mai ſoziaidemokratiſch.

Muldenſtein. Am 4. April referierte hier Genoſſe Schul z
(Halle) vor gutbeſuchter Verſammlung über „Die Sopozialdeme-
kratie und ihre Gegner.“ Seine Ausfithrungen wurden mit ſicht
barem Jntereſſe und lebhaftem Beifall aufgenvnrmen. Damit
Kommuniſten anweſend waren, hatte man 20 Kommuniſten von
Jeßnitz herangegogen, die zwei Diskuſſionsredner ſtellen. Der
Kommuniſt Acht er exklärte, daß ihnen die Völkiſchen als Bundes-
genoſſen willkommen ſeien. Selbſtändige Politik könne die KPD.
nicht betreiben, ſondern müſſe ſich dieſelbe von Moskan diklieren
laſſen. (Sehr ehrlich.) Unter allgemeinem Gelächter ſtellte er
weiter die Behauptung auf, Poincaré gehöre der 2. Internationale
an. Zum Schluß forberte auch er wie alle ſeine Geſinnungs-
freunde den Kampf auf der Barrikade. Wahrſcheinlich war dieſer
Redner nicht radikal genug. denn der „Komponiſt“ Winkel-
müäller mußte als zweiter reden. Er zeigte im Gegenſatz zu
ſeinem Vorredner ſehr wenig Anſtändigkeitegefühl. Er verſuchte
den Verſammelten das Mätzchen zu erzählen, wir hätten in
Deutſchland eine ſozigliſtiſche Regierung. Dann folgte die im
Rundſchreiben der KPD. Politiſche Rundſchau“) vorgeſchriebene
alte Walze. Dem Genoſſen Schul z war es im Schlußwort ein
leichtes, die aufgeſtellten Lügen zu widerlegen, ſo daß auch dieſe
Verſammlung ein Erfolg für unſere Partei war. Den Kommu-
niſten wird es in Muldenſtein nicht gelingen, am 4. Mai einen
Blumentopf zu gewinnen.

Radis. Am Sonnabend, dem 29. Märi, fand hier die erſte Wähler
verſammlung der VSPD. ſtatt. Die Perl amn lung war gnt beſücht.
Als Referentin war unſere Genoſſin Wackwitz erſchienen. Jn etwa
zweiſtündiger Rede entwickelte ſie ihre tiefen Gedanken. Dieſe gipfelten
in dem Bekenntnis zur republikaniſchen Staatsform. Die Wähler und
Wähſerinnen hätten es am 4. Mai in der Hand, dieſe Staatsform zu
ſchützen. Jn der Diskuſſion nahm auch ein Dentſchvölkiſcher das
Wort. Was er eigentlich ſagen wollte, darüber ließ er die Ver-
fammlungébeſucher im Dunkeln. Genoſſin Wackwitz gah ihm die
richtige Antwort. Der Beifall der Verſammlung den die Referentin
erhielt, bewies, daß die Mehrheit der Anweſenden nicht mit den
Völkiſchen ympathiſierte. Jedenfalls war der Abend ein Erfolg
der VSPD.

Aus er Ardeiterſperfbewegeng.

überall im
fang angenommen. Ma
vielfach unverſchämtes Benehmen an den Tag. Auch Kinder wer
den, im Mitleid zu erregen, vielfach zum Betteln ausgeſchickt. Be
ſonders in der Ausſendung der Kinder liegen ſchwere ſittliche Ge
fahren. Meiſt wird gegeben, nur um den um Unterſtützung An

der eigenen Ge
eine i
die Einführung der Wohlfahrtsſchecks durch den hieſigen
Magiſtrat

mansfelder Canae.
Eisleben, den 8. April 1824.

Einführung von Wohlfahrtsſchecks.
Der gari Eisleben ſchreibt: Nicht nur in Eisleben, ſöndern

utſchen Reiche hat die Hausbettelei bedeutenden Um
bettelnden Perſonen legen dabei ein

rechenden loszu werden. Manchmal wird aber anch der wirklichſp
greb Not leidenden bettelnden Perſon keine Hilfe gewährt, ſon

e rn ſie wird infolge des in andern Fällen beobachteten Mißbrauchs
freudigkeit mit groben Worten abgewieſen. Das

ſo falſch wie das andere. Dieſem Uebelſtande wird durch

dagif abgeholfen. Dieſe Wohlfahrtsſchecks ſind hier beim
tiſchen Wohlfahrtsamt, und bei vier verſchiedenen Kaufleuten
Stück für 5 oder 10 Pf. zu erwerben. Man gibt künftig den

anſprechenden Perſonen ſtatt Geld oder Naturgalien einen Wohl
fahrtsſcheck.
den Bettler werden es gar nicht wagen, nach dem Wohlfahrtsamt
zu kon men.
Verhältniſſe die
Speiſemarken für die Volkéküche, Kohlen uſtw.
Wanderburſchen, die oft ganze Straenzüge abfechten, kann, wenn
fie Wohlfahrtsſchecks ſtait Geld erhalten, freie Unterkunft in der
Herberge vermittelt werden.

Die Unwürdigen und die eine Nachprüfung ſcheuen-

Die wirklich Bedürftigen werden nach Prüfung ihrer
erforderliche Hilfe erhalien, und zwar Brot,

Durchreiſenden

Dieſe kürzlich in Hamburg geſchaffene und in zahlreichen andern
Städten ſofort narhgeghinte Einrichtarng hat ſich glänzend bewährt.
Die Hanusbettelei ging alsbald ſehr ſtark zurück. Die durch den
Verkauf von Wohlfahrtsſchecks beim Wohlfahrtsamt erzielten Ein-
nahmen werden zum Ankauf von Lebensmitteln verwendet, die an
die wirklich Bedürftigen ausgegeben werden. Berufsmäßigen Bett
lern und Tagedieben wird das Handwerk damit gelegt; den wirk
lich Bedürftigen kommt dieſe Einrichtung zugute.

Einer mache den anderen auf dieſe neue Einrichtung aufmerk
ſam und jeder benutze ſie eifrig. Auf die heutige Bekanntmacheeun
wird tingewieſen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Streik im Buchdruckgewerde.

Wie in Halle find auch in den meiſten deutſchen Drudſtädten die
Buchdrucker mit dem Schiedsſpruch nicht einverſtanden und haben
den ablehnenden Standpunkt des Verbandsvorſtandes begrüßt.
Wo nicht ſofort geftreikt wurde, iſt die Kündigung eingereicht wor-
den, ſo daß am Ende Je Woche der Streik allgemein ſein dürfte.
Am Dienstag haben in Berlin neue Verhandlungen ſtattgefunden,
die aber wieder reſultatlos verliefen. Die Verhandlungen ſollen
nun vom Arbeitsminiſter ſelbſt weitergeführt werden, und zwar
wahrſcheinlich erſt am Donnerstag, da der Miniſter erſt heute
abend von einer Reiſe zurückkehrt. Die Unternehmer verlangen
Anerkennung des Schiedsſpruchs und haben die Verbindlichkeits-
erklärung heantragt. Die Organiſation der Gehilfen bergitet alle
weiteren Maßnahmen vor.

Jn Halle bat ſich die Situation inſofern eiwas geändert, daß
einige weitere Firmen bewilligt haben, während das Perſonal der
HendelGeſellſcheeft geſtern den Betrieb verlaſſen hat, weil die Ge-
ſchäftsleitung, die an ſich nichts gegen die Forderungen einzu-
wenden hatte, dieſe nicht offiziell anerkennen und den entſprechen-
den Lohn jetzt nicht ausgahlen will. Die in dieſer Druckerei her-
geſtellte Allgemeine Zeitung“ erſchien deshalb als „Streik-
Noigeitung“, in der Hauptſache mit dem Text der „Halleſchen Zei
iung“, wo ein größerer Teil der Büchdritcker als Streikbrecher

ſtehengeblirben iſt. HtttttEs ſtreiken 280 Gehilfen bei ſolgenden Firmen: „Saale-Zei-
tung“, „Halleſche Zeitung“ (zur Hälfte), Gantz u. Fuß, Karras v.
Kröher, Karras u. Könnecke, Gebhauer-Schwetſchke, Gebr. Bieler,
Bald u. Ko., Brandt, Schwarz, Hellig (Kutſchgaſſe), Waiſenhaus,
Hönemann, Lützenkirchen, Friedrich u. Bauer, Jovishoff.

Bewilligt haben folgende Firmen; Halliſche Nachrichten“,
„Volksölatt“, „Klaſſenkainpf“, Knapp, Krumm-Heller, Kuhnt, Wal
demar Hellig, Herſten. Kandſler, Schmidt u. Erdel, Schleſinger,
Pfamttſch. Varkels Nachf. Dort werden im ganzen 195 Gehilfen be
ſchäftigt

Gegen die unwahren Behauptungen, die in dem von den Wich-
druckünternehmern herausgegebenen Plakat enthalten ſind, wehren
ſich die Gehilfen mit einer Aufklärung der halliſchen Einwohner-
ſchaft, die wir nachſtehrnd in vollem Wortlaut wiedergeben:

Zum Buchdrnuckerſtreik!
Der Deutſche Buchdrucker-Verein, als Organiſation der Arbeit-

geber, hat zu dem Streik im halliſchen Buchdruckgewerbe in einer
Weiſe öffemlich Stellung genommen, die uns zur Abwehr der
gegen unſere Bewegung gerichteten Unwahrheiten und Verlenm-
dungen zwingt. Wir weiſen es ganz entſchieden zurück, daß hinter
dem Streit politiſche Kräfte wirkſam ſind. die die Zeit des Wahl
kannzffes benutzen möchten, um Verwirrung hervorzurnfen“. Wie
falſes dieſe Behauptung iſt, geht daraus ehrvor, daß die Zeitungen
aller Parteirichtungen writer erſcheinen, weil unſere Forderungen
von den bekreffenden Druckereien bewilligt wurden.

Was die „hohen Löhne“ der Buchdrucker betrifft, ſo beſtreiten
wir nicht, daß unſere Löhne elwas beſſer waren als die Hunger-
löhne mancher Facharbeiter. Es hat aber vftmals Zeiten gegeben.
wo unſere Löhne bedeutend hinterher hinkten. Damals moti-
vierten die Buchdruckunternehmer die Ablehnung unſerer Forde-
rungen auf Lohnaufbeſſerung mit der ſchlechten Lage des Ge-
werbes. Wir ließen von unferen Forderungen bedeutend ab und
vertrauten auf die Zuſage der Buchdruckereibeſiher, daß die Löhne
aufgebeſſert werden ſollten, wenn das Gewerbe wieder hlühe,

Das iſt ſetzt der Fall, denn in den Drutkereien iſt ſo viel zu
tun. daß faſt allgemein die Arbeitszeit von 8 auf Stunden ver-
längert wurde und außerdem von den Gehilfen noch Ueberſtunden
und Sonntagsarbeit verlangt werden. Die Arbeitgeber lehnten
aber bei den zentralen Lohnverhandlungen jede Lohnerhöhung ab,
ſo daß erſt der angerufene Schlichter einen Spruch fällen mußte.
wongch der Buchdruckerlohn in der Spitze d. h. für einen in
Berlin tätigen, über 24 Jahre alten und verheiraleten Gehilfen

30 Mk. pro Woche betragen ſoll. Lebdige und jüngere Gehilfen
erhalten nach den tariflichen Veſtimmungen bedentend weniger.
Für Halle kommt außerdem ein Abſchlag von ehiva 4 Prozent
vom Berliner Spiftzenlohn in Betracht, ſo daß der höchſte tarifliche
Lohn in Halle nach dem Schiedsſpruch 28,80 Mk. nach unſeren
Forderungen 33,60 Mk. pro Woche bekragen würde.

Niemand wird behaupten wollen, daß ein Lohn von 33,60 Mk.
pro Woche für einen Familienvaker zuviel wäre. Wenn andere
Arbeiter weniger verdienen, dann hat das ſeinen Grund im
ſchlechten Geſchäftsgang des betreffenden Gewerbes oder weil dieſe
Arbeiter ſchlecht organiſiert ſind. Beides trifft bei uns nicht zu.
und deshalb haben wir von dem Rechte Gebrauch gemacht. das
jeder für ſich in Anſpruch nimmt, indem wir durch das geſeslich
erlaubte Mittel der Verweigerung unſerer Arbeitskraft n e
Lohn erringen wollen, der unſere und unſerer Familien e
bedingungen auf eine eiwas erträglichere Stufe bringt als isher.

Eine große Anzahl Buchdruckereien hat unſere u
auch bereits bewilligt, ein Bewei s, daß die Löhne gegahlt werden
können. Der Aufruf der n der Buchdrud-kernehmer muß deshalb als ein Prodnkt höchſter ſozialer Rück

ändigkeit begeichnet werden, der es allein zuzuſchreiben iſt. daß
dieſer Kampf enkhrannt iſt,

Von den einſichtigen Mitbürgern erwarten wir. daß ſie unſeren
Schritt als Wahrung berechtigter Ju und ſpKartellſitzung am Freitag, den 11. April. Das Erſcheinen eines

wohl die meiſten Beſucher voll befriedigt ſein würden. jeden Delegierten iſt Pflicht, da wichtige Tagesordnung. weit ſie als Auftraggeber von Druckſachen in Frage kommen 3

S

e



ihre Dercſachen aur dort herſtellen laſſen, wo unſere Forde

h

T

e

z April eine Mietzinsſteuer von 16

rungen bewilligt ſind.
Halle (Saale), den 7. April 1824.

5

Wie uns mitgekeilt wird, wird von der Polizei vertang Wgß dieſe
Plakate aus den Geſchäften, wo ſie zum Aushang gebr ſind,
wieder entfernt werden. Dieſes Verlangen iſt durch nichts gerecht
fertigt, denn zu r Handlungen fordert der Jnhalt nicht
auf. „Ver iſt alſo verantwortlich für dieſe geſetzwidrige Anord
nung? 7

Jchtung, Buchdrucker! Morgen, Donnerstag, abend 6 Uhr im
ſtspark“: Allgemeine Buchdrucker Streikverſammlung. Tages-

grdnung: 1. Welche Maßnahmen erfordert der Buchdrugerſtreik?
A Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. Es iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht,
daß alle Kollegen in der Verſammlung anweſend ſind.

Die Streikleitung.

Zum NRnugeſtelſtentarif.
Der Afa-Bund teilt uns mit:
Unter Vorſitz von Herrn Prof. Joer ges fanden geſtern Ver-

See vor dem öffentlichen Schlichtungsausſchuß über die

Die Streikleitung.

rilgehälter der Angeſtellten ſtatt. Die Arbeitgeber Vereinigung
r nur durch Herrn Werber vertreten. Von Herrn Werber

wurde die Erklärung abgegeben, daß die Arbeitgeber im Jntereſſe
er Aufrechterhaltung unſerer Wirtſchaft einer Gehaltserhöhung

r April nicht zuſtimmen könnten. Es wurde daraufhin von
errn Prof. Joerges Verhandlungstermin mit Beiſitzern auf
ontag, den 14. April, vormittags 9 Uhr, feſtgeſetzt.

Trotzdem während der Verhandlungen vor dem Schlichtungs
ausſchuß die Arbeitgeber darauf hingewieſen wurden, daß am

rozent zu zahlen iſt, ver
arrten die Arbeitgeber auf ihrem Standpunkt, für April keine
ehaltserhöhung den Angeſtellten zuzugeſtehen. Ferner wurde

don uns eine Gehaltszahlung an die Angeſtellten vor Oſtern ge-e Dieſe unſere Forderung iſt von Herrn Werber zur
enntnis genommen worden. Es iſt unſere Aufgabe, während

r Verhandlung am kommenden Montag mit der Arbeitgeber-
ereinigung eine dahingehende Vereinbarung zu erzielen, daß

den Angeſtellten noch vor Oſtern in irgendeiner Form Gehalt
gezahlt wird.

Betriebsratswahl in Ceuna.
Von unſerem Leung-Mitarbeiter erhalten wir folgende Zuſchrift:
Bei der am 5. April ſtattgefundenen Betriebsratswahl in Leunag,

u der neben der Liſte 1 der freien Gewerkſchaften noch eine Liſte B
ſer ſogenannten „Oppoſition“ oder, wie der „Klaſſenkampf
ſchreibt, der Kommuniſten eingereicht war, wurden 8778 Stimmen
abgegeben. Davon entfielen auf die Liſte 1: 2379 Stimmen, auf
die KPD.Liſte: 6249 Stimmen; 150 waren ungültig. Es entfallen
zuf die Liſte 1 ſomit 6 Beiriebs- und 1 Arbeiterratsſitz, auf die

Eine

Jetzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem Bogen
im Heft 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30 Pfg.

Zu bezieben d ur ch:
„Volksblatt“ Buchhandlung

Halle g. 6., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Xartoffelflocken

ist, im

Trockensechniitzel

Liſte 2: 17 Betriebsrats und auch 1 Arbeiterratsſitz. Jm ver-
gangenen Jahre war das Verhältnis 12 1 zu 11 1; daher
auch immer die ſchöne Ausrede der unentwegten Oppoſitiomlen,
daß mit ihren nicht deren ten, weil ſie vonden Menſchewiſten überſtimmt worden ſind, obwohl ſie im r
Jahre keinen einzigen Antrag eingebracht haben und ſich nur
darauf beſchränkten, die Anträge der „Verräter“ meiſtenteils n
einſtimmig anzunehmen. Aber in dieſem Jahre haben ſie die
Mehrheit; „Leuna gehört wieder den Kommuniſten“, ſchreibt das
kommuniſtiſche in Halle. Und das, trotzdem die Strategen
in der Lerchenfeldſtraße erſt kürzlich gerade in Leung den kapitalen
Reinfall erlebt haben. Aber da waren ja noch die alten Bremſer
da; nun wird ſich alles, alles wenden; „der kommuniſtiſche Be
triebsrat wird die Sache der Leunabelegſchaft gegen die Prole
tarierſchinder in der chemiſchen Jnduſtrie vertreten.“ (Ach, wie
nett!)) Dafür bürgen die aufgeſtellten Kandidaten der Liſte 2, die
ſchon vor Einführung der verlängerten Arbeitszeit ihre Zuſtim
mung zu ihr gegeben haben. Es wäre eigentlich anzunehmenre daß die Lennabelegſchaft gerade aus dem letzten Unſinn
der Tollhäusler aus der Lerchenfeldſtraße gelernt hätte, a
ſie wußte, daß trotz mancher unerfüllten Wünſche der verfloſſene
Betriebsrat immerhin manchen Erfolg zu buchen hatte und zumal
auch die neuen, weil zum Teil alten Glanznummern der kommu-
niſtiſchen Hydra (wie der „Klaſſenkampf“ ſo ſtark ſchreibt) doch
immerhin einem großen Teil der Belegſchaft wegen ihrer Pan-
optikumform und -Geiſtesverfaſſung bekannt ſind. Nichts von alle-
dem; es iſt das Verhängnis der mitteldeutſchen Arbeiterſchaft, daßſie den Kelch erſt bis zur Neige leeren muß, bis ſie ſich auf ſie

ſelbſt beſinnt und die Moskauer Söldlinge abſchüttelt. Solange
ſie jeden Schwindel dieſer glaubt, wie z. B. den, daß die
Sozialdemokraten mit den Völkiſchen bei der Betriebsratswahl ge-
meinſame Sache gemacht haben, iſt ihr nicht zu helfen. Und i
ſteht feſt, daß gerade die Völkiſchen die Liſte 2 auf Parole gewählt
haben; nicht etwa, um dieſer zu helfen, ſondern ihr Gelegenheit
zu geben, ſo ſchnell wie möglich abzuwirtſchaften. Die Zukunft wird
das lehren. Die Zukunft wird auch ferner lehren, was für Vor-
teile für die ſonſtigen Wähler der Liſte 2 herausſpringen, wie hoch
die Bittner uſw. ſelbſt ſpringen können. Den Wählern der
Liſte 1 aber ſei verſichert, daß ihre Jntereſſen nach wie vor von den
von ihnen Gewählten unter Ausnutzung aller ſich bietenden Ge
legenheiten vertreten werden, unbekümmert um die kommu-
niſtiſche Mehrheit uad unbekümmert um Parolen, die von
den halliſchen Armen im Geiſte verzapft und von ihren Trabanten
in Leuna befolgt oder vielmehr nicht befolgt werden. Jn
einem Jahre, ſchließlich auch noch früher, ſprechen wir uns Fiedurt

„Der Leuna-Prolet.“
Der Angeſtelltenrat des Leunawerkes erſucht uns um Aufnahme

nachſtehender Zeilen:
Unter dem Titel „Der Leuna-Prolet“ treibt ſeit einiger Zeit

MahZehrune

Für die Maifeier 1924 erscheint Knfang
April eine 8 Seiten starke, wirkungsvolle

künsterisch ausgestattete

FestfschrirftDer I. Mai wird in Anbetracht der nahen
Reichstagswahlen ganz besonderes Interesse

h e e hJeder ſichere sich sein Exemplar
durch Vorbestellung beim Austräger oder bei der
Volksblatt- Buchhandlung Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

ein Revolverblatt der widerlichſten Sorte ſein Unweſen. er

der

0

7 eine Gemeinheit überbietet die andere gleicht einer
Klogke. Wenn man ſchon mit Recht behauptet, daß La
Zeitſchrift, wenn man dieſen Namen auf derart enteeiſtigen Tiefſtandes anwenden will, an die cdeiſſien v

rer Leſer appelliert, ſo möchte man von dieſem Schmusblatt
ſagen, daß man damit wohl das tiefſte Niveau menſchlicher Denkt etre t hat. Es kennzeichnet dieſe Verleger, daß ſie Mit
teilungen aufnehmen, deren Jnhalt nur aus unfläkigen Beſchimp
fungen und Lügen beſteht, ohne den Mut aufzubringen, für die
Folgen ihrer niedrigen Hetzerei Verantwortung zu tragen. Wir
möchten dabei an das Sprichwort „Der grötzte uft im ganzen

uſw. erinnern. SEs iſt einfach unmöglich, die richtige Bezeichnung für dieſe
Muſterleiſtungen zu finden. Wir wiſſen zwar nicht, ob eine der
neuen kommuniſtiſchen Theſen lehrt: „Denjenigen, die trotz der
Leiſtungen der KPD.Strategen an das Heil von Moskau nicht
glauben, iſt durch Beſchimpfung und Denunzierung dieſer Uni-
verſalgl beizubringen, das Anſehen der Arbeitnehmerſchaft
iſt mit allen, auch den ſchäbigſten Mitteln, zu ſchädigen.“ Man
könnte glauben, daß es den Moskauer Volksbeglückern, den halli
ſchen Edelkommuniſten gelungen iſt, eine neue Theſe dem kommu-
niſtiſchen Katechismus beizufügen.

rbeiter, Angeſtelltel Leſt dieſes Schandblatt gut durch, merkt
Euch, wie man Eure Denkfähigkeit einſchätzt, das iſt die Auf
klärung, die Bildung, die dieſe Menſchen Euch bringen wollen.
Wenn es erſt ſo weit iſt, daß d Arbeitnehmerſchaft zu Lügen,
Beſchimpfungen, Denunziationen als Kampfmittel greifen muß,
dann iſt ſie erledigt.

Kollegenl Es iſt Pflicht jedes vernünftig denkenden Arbeit
nehmers, dieſes gemeine Treiben bloßzuſtellen und jede Gemein
ſchaft mit dieſen für das Jrrenhaus reifen Zeilenſchindern ab
zulehnen.

Kämpfen wir für eine Bezahlung, die uns ein menſchenwürdiges
Leben ermöglicht, für eine anſtändige Behandlung in den Be
trieben, aber nicht mit den Methoden wahnſinnig gewordener
KPD.Zöglinge, ſondern ſchaffen wir uns durch Aufbau unſerer
Organiſationen die Waffen, die das Unternehmertum „in langen
Kämpfen reſpektieren gelernt hat.

WetterVoranſage.
Donnerstag: Wolkiges, zeitweiſe heiteres, erheblich kälteres

Wetter mit etwas Schneefall.
Freitag: Ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes Wetter. Nach s

g. früh ſtarker Froſt, auch tagsüber kühl. Jm Oſten noch etwas
Schnee.

Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:Cotti. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;

für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.

Verantwortlich für

Volkspark
Burgſtraße 27.
Das eigene ein

Halfich Arbeiten

„Volksblatt“

Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-
ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.
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Direkter

Muſter 2 (für Betriebe mit auswärtigen a) im
Filialen) ſind gegebenenfalls in den Zahl-
ſtellen der Steuerkaſſe abzuholen.

Für die erſte Vorauszahlung wird die
zuſchlagsfreie Schonſriſt bis einſchließlich
22. April 1924 verlängert.

Die ſtaatliche Steuer vom Grund-
vermögen für April 1924, die Gemeinde-
grundſteuer, die Hauszinsſteuer und die
Kanalbenutzungsgebühr ſind erſt nach
Empfang des ſtädt. Steuerausſchreibens

Wohlfahrtsamt,
Herrenſtraße 10, Zimmer 12;

b) bei Herrn Kaufmann Alfred Wollner
in Fa. Fr. Röhr, Markt 41:

o) bei Herrn Kaufmann Guſt. Schmidt,
Rammtorſtraße 46:

d) bei Herrn Kauſmann Emil Nadecke,
Breiter Weg 31;

e) bei Herrn Kaufmann Willi Schinke,
Freiſtraße 45.

Die mit Wohhlfahrtsſchecks beſchenften

u Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
Mittel. um Sie von dieser Sorge zu

Scbreiben Sie mir, einer
ertahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten an acht
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original- Mittel helfen

m Tofsicher
aueh in bedenklichen, bereits hoft-

1000 de
sehreſben bezeugen den Erfolg

jin I bis 2 StundenDie Verordnung Keine Berufsstörung. Garantiert un-
fseohbädlich, sonst 3 taches Geld zurück.

Versand per Nachnahme

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Sehnanrenstr. 68 6324

zu zahlen,

Amtliche Bekanntmachungen Halle, den 7. April 1924.
650 Perſonen können dieſe nur auf dem

Städtiſchen Wohlfahrteamt vorlegen, wo
nach Prüfung der Verhältmiſſe die er-Der Magiſtrat. n3 forderliche Hilfe geleiſtet werden wird

Halle
wirkendes Der Entwurf des Haushaltsplans der

Stadt Halle für das Rechnungsjahr 1924
liegt von Donnerstag, den 10. April 1924,
n Tage lang im Finanzbureau

(Stadthaus, Gr. Märkerſtr.) während der

billigung DTonnerstag, den 10. d. Mts,
vormittags 8 bis 12 Uhr, Stadthauptkoſſe

Leipziger Str. 1. 6496

Eisleben, den 5 Apy! 1924.Delitzsch T agntftrat
Zahlung der Beihilfen zur Brotver

tchti I nei zmeritaVerwandte uſw Laben.
Das „Allon-Comittee hat veſchlofſen,

zur Fördernng der Sammlungen für die
Kinder'peiſung ſich auch der Ueber'chüſſeDienſtſtunden zur Einſicht aller Ein

wohner der Stadt aus. 6502 zu bedienen die aus einem gut durchge-
Halle, den 8. April 1924.

Der Magiſtrat.
C

Magiſtrat Delitzſch.

führten Lebensmittelpaketverſand erwachſen
können. Zu dieſem Zwecke iſt in Amerika

Dank-
SVom 1. April 1924 an betragen die Die Not

Vorguszahlungen anf die Gewerbe
ſteuer:

a) nach dem Ertrage: ein Fünftel der Um dieſem

für Filialbetriebe ein Zuſchlag von ſogenannte
10 Prozent);

b) nach der Lohnſumme: 1 Prozent zuführen.der Brutto-Gehälter, Löhne uſw. für

x u c 44 44 i 44 L E V 4 C werden den Gewerbebetrieben demnächſt bedienen. Es wird jede gewünſchte MengeKlee Avreigen daden der den größten Ertolg zugeſtellt werden. Voranmeldungen nach gegen Barzahlung abgegeben, und zwar 1224

mit ſich, daß in den Häuſern außer-

Voraus;zahlungen auf die Einkommenprivate Wohltätigkeit in geeignete Bahnen
oder Körperſchafteſteuer (dazu tritt zu lenken, haben wir uns entſchloſſen,

Visleben J
die Einrichtung getroffen worden daß

der ſchweren Zeit bringt es Kennde Bekannte und Verwandte von
eutſchen in amerikaniſchen Banken für

ordentlich viel gebettelt wird und daß s eine Anweifdieſe Bettelei zu einer Plage ausartet. gar
Lebensmittelpaket (Bahnkiſt)Uebel abzuhelfen und die kaufen können.

Allen Perſonen, die zu Amerika Be-
Wohlfahrtsſcheks zum iebungen haben, kann daher nur empfohlen

Nennwerte von 6 Pig. und 10 Pfg. ein werden, von dieſer Einrichtung Gebrauch
zu machen. Nähere Auskunft erteilt dasSowohl Geſchäftsleute als

Anweiſungen und Melde Formulare Naturalien zu geben, ſich dieſer Schecke die nötigen Vordrucke erhältlich ſind.
Eisleben, den 25. März 1924.

Der Magiſtrat.

und di

der vö
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